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Wedeutende Erfolge der deutſchen Kruppen bei Ypern, auf den Maashöhen
und in den Vogeſen. Nahe an 2000 Franzoſen und Engländer gefangen.
2aſſenentlaſſung höherer belgiſcher Ofſtziere. Lebhaftke Täligkeit deutſcher
Flieger. Große Erfolge der verbündeten öſterreichiſchen und deukſchen Truppen

in den Karpathen; über 1000 Ruſſen gefangen genommen.

Der Streit um den Hauptfeind.
e. Nachdem wir nun bald neun Monate von

Feinden umringt den Kampf um Deutſchlands Exi
ſtenz geführt haben, und uns dank der Tapferkeit und
Ausdauer unſerer Truppen der Zuverſicht hingeben
können, der endgültige Sieg werde auf unſerer und
unſerer Verbündeten Seite ſein, begegnen wir in
einem Teil der deutſchen Preſſe lebhaften Ausein
anderſetzungen darüber, wer denn nun eigentlich der
Hauptfeind ſei. Das kann faſt beluſtigend wirken
Unſere Helden im Felde wenigſtens, die überall kräftig
mit der Tat zur Hand ſind, wer immer ihnen als
Feind entgegentritt, und wo immer dies geſchieht,

ögen über die Helden n Feder mit ihren
Sorten immer noch nicht- feſtgeſtellt haben Wer

an den Grengen unſeres Vaterlandes

kämpfen ſei. e
h

den Hauptfeind einfach mit dem ſoldatiſchen Kraft
wort löſen wo iminer der Feind ſteht, ſchlagen
wir ihn. Weder Franzoſen, noch Ruſſen, noch Eng
länder können ſich auch beklagen, daß ſie dies in den
neun Monaten nicht zu fuühlen bekommen hätten.
Allein, ſo ganz müßtg iſt dieſer Streit um den Haupt
feind denn doch in Wirklichkeit nicht. Er gewinnt
ſeine Bedeutung, wenn man die Frage aufwirſt, ob
man mit einem der feindlichen Staaten einen Sonder
frieden ſchließen ſoll, was natürlich zur Folge haben
würde, daß man dieſem Staat weniger hartesFriedens
bedingungen auferlegen müßte als den anderen, die
noch nicht zum Frieden bereit ſind. Ferner hat dieſe
Streitfrage auch ihre Bedeutung für die Zukunft der
Friedenszeit nach dem Krieg, denn je nachdem man
einen der feindlichen Staaten dahin einſchätzt, daß er
bald wieder feindliche Abſichten gegen Deutſchland
haben und auch die Macht zu ihrer Durchführung
wieder beſitzen könnte erſcheint er eher als der
größere, als der gefährlichere Feind. Alſo ſo ganz
überflüſſig iſt die Debatte über den Hauptfeind nicht.
Sie hat eine ernſte politiſche Seite.

Die Frage ſpitzt ſich dabei im weſentlichen darauf
zu, ob England oder ob Rußland als Hauptfeind zu
gelten hat. Stillſchweigend ſcheidet Frankreich aus,
weil man, auch wenn man keineswegs an eine lang
ſame Wandlung der Deutſchfeindlichkeit der Frangoſen
nach dem Kriege glaubt, doch allgemein annimmt
daß dieſer Staat in der kommenden Friedenszeit auf
eine abſehbare Friſt hin militäriſch kaum noch als
Großmacht wird gewertet werden müſſen.

Ob nun England oder Rußland dann als Haupt
feind gelten ſoll, wäre raſch entſchieden, wenn es nur
auf Volksſtimmung, auf Gefühle und Empfindungen
ankaäme. Das beweiſt der ſtarke Englandhaß, der in
dieſem Krieg im deutſchen Volke, und dabei gerade
auch in ſolchen Kreiſen aufgelodert iſt, die vor dem
Krieg in Deutſchland als englandfreundlich galten
Und dies auch von ſich behaupteten Ein politiſches
Urteil aber darf ſich nicht von Stimmungen kreiben
laſſen. Haß iſt immer ein ſchlechter Berater. Das
dürfen wir nicht aus den Augen verlieren Wer in
England dett Hauptfeind ſehen will, darf ſich dabet
nur von politiſchen Gründen leiten laſſen, ebenſo iſt
es bei Rußland. Auch die Fragen der inneren Po
litik dürfen, wenn ſie ſich auch nicht gang werden aus
ſcheiden laſſen, nicht von entſcheidendem Gewicht ſein.

elcher abGewiß kann man auch die gange Streitfrage um Kriegsgefahr in ſich bergen Hier iſt man in Seutſe

Sie trüben allzu leicht das ſelbſtändige Urteil in der
auswärtigen Politik SFür die ganze Streitfrage kommen vielmehr vor
allem die ſachlichen Prüfungen in Betracht, wer als
Urheber dieſes Krieges einzuſchätzen iſt, und noch
mehr, wer nach dem Friedensſchluß ſeiner ganzen po
litiſchen Eigenart und Entwicklung nach als aber
maliger Friedensſtörer aller Wahrſcheinlichkeit nach
am eheſten in Betracht kommen dürfte.

Da muß man denn zunächſt ſagen, daß ſich in die
Urheberſchaft des Krieges England und Rußland
ziemlich gleichwertig teilen. Es gilt da das treffliche
Wort des Reichsſchatzſekretärs Helfferich, England
habe ſeit Jahren mit dem Feuer geſpielt, Rußland
aber ſei dann der Brandſtifter geweſen. Es ſind eben

ichwertige Brüder in der Schuld der Friedens

land unter der natürlichen Wirkung des einmal ent
flammten Englandhaſſes leicht geneigt, zu einſeitig
nur von England für die Zukunft eine abermalige
Kriegsgefahr zu erwarten. Daß ſie vorhanden iſt,
darf freilich nicht überſehen werden. Der engliſche
Jimnperialismus, der Deutſchland aus wirtſchaftlichen
und politiſchen Eiferſüchteleien heraus bekriegt, bleibt
auch für die Zukunft eine ſchwere Kriegsgefahr, wenn
es nicht gelingt, durch deutſche Kriegserfolge einen
ſolchen Frieden zuſtande zu bringen, daß ſtch das eng
liſche Volk in ſeiner Mehrheit ermannt, die Macht
dieſes Jinperialismus zu brechen und in ruhiger Er
wägung einen friedlichen Ausgleich mit Deutſchland

zu ſuchen. Ob dies geſchehen wird, läßt ſich nicht
vorher ſagen. Wenn es erreicht werden kann, dann
nur dadurch, daß wir England in dem Kriege ſo
empfindlich ſchädigen, daß es als kluger Geſchäftsmann
mit dem gefährlichen Konkurrenten in Zukunft lieber
auf friedliche Weiſe zu paktieren ſucht, als noch ein
mal einen Waffengang wagt. Ausgeſchloſſen muß
deshalb ſein, daß man ſich mit England in einem
ſchwächlichen Frieden zu vertragen ſucht.

Das gilt aber in gleicher Weiſe von Rußland. Die
ſtändige Kriegsgefahr, die Rußland darſtellt. liegt in
ſeiner wachſenden Menſchenzahl, die zur Expanfion
drängt, liegt in ſeiner traditionellen Eroberungsſucht
namentlich Konſtantinopel gegenüber, der wir unter
allen Umſtänden Widerſtand leiſten müſſen, liegt end
lich in der Tatſache, daß das abſolutiſtiſche Rußland
unter der ſtändigen Gefähr vor inneren Revolutionen
nach kriegeriſchen Ablenkungen zielt. Dieſes Ruß
land, das im 18. Jahrhundert 19 Kriege führte, da
von 17 Angriffskriege, und im 19. Jahrhundert 15,
davon nur 2 Verteidigungskriege, und in dieſem letzten
Jahrhundert nur 32 Friedensjahre erlebte, wird
dieſem kriegeriſchen Charakter nicht ſo leicht untreu
werden. Man kann ſich gegen einen ſolchen Staat
nur ſchützen, wenn ihm ein gang gehöriger Aderlaß
zugefügt wird. Das überſehen die, welche heute von
einem Separatfrieden mit Rußland ſich viel ver
ſprechen. Es würde dies nur zu einem von neuem
Krieg bedrohten Waffenſtillſtand führen.

Jn dieſem Sinne hat bereits im Jahre 1888 Eduard
v. Hartmann, als hätte er die gegenwärtige Situation
vorausgeſehen, über die ruſſiſche Gefahr folgendes
geſchrieben
„Sobald Rußland durch einen Angriffskrieg ein
mal als gefährlicher und mutwilliger Friedensſtörer

erſcheinen ſollte, würde die Selbſterhaltungspflicht
Deutſchland und Oſterreich zu dem Beſtreben nött
gen, die etwaigen Siege und die zeitweilige Zer
rüttung des Angreifers zu einer dauernden Ver

Gebietsabtretungen zu benutzen. Es wird
gewiß nicht an Stimmen fehlen, welche den ſieg
reichen deutſchöſterreichiſchen Heeren die undank
bare Aufgabe zuſchreiben möchten, das zuſammen
gebrochene Zarentum neu aufzurichten. Solange
aber noch ein Reſt von den Traditionen Bismarck
ſcher Staatskunſt lebendig bleibt, werden ſolche
Stimmen nicht durchdrängen.“

Erwägt man dies ernſthaft und andererſeits frei
lich auch das, was in den vorhergehenden Ausfüh
rungen über England und die von ihm S

ünſtige t w witheoretiſch nur ſchwer in einer vollbefriedigenden
Weiſe zu beantworten ſein; aber für die praktiſche
Politik, auf die es ſchließlich doch allein ankommt,
muß ſich als Reſultat ergeben, daß der Gedanke an
einen Sonderfrieden mit einem nur halbgeſchwächten
Feind nicht das von Beginn des Krieges an gehegte
Friedensziel ergeben kann, welches wir alle bei ſonſt
noch ſo verſchiedenen Meinungen über den Haupt
feind wünſchen: die feſte Sicherung des Friedens auf
lange Zeit!

zZult Kriegslage
Deutſchlands Friedenswillen.

Havdan Koth in Chriſtiania ſchreibt in einem Artikel
in „Tidens Tegn unter der Überſchrift. Deutſcher
Rechts willen Selbſt wenn man meine, Deutſchland
habe den Krieg jetzt gewählt, weil es ſich ſelbſt am ſtärkſten
geglaubt habe, ſo müſſe allen klar ſein, daß das deutſche
Volk den Krieg weder gewünſcht noch ge
braucht hätte, weder wirtſchaftlich noch
politiſch, dank ſeiner inneren Macht undStärke, die ihm ohnedies eine glänzende
Entwäcklung in friedlichem Fortſchrittegeſichert hätte. Der deutſche Staatsorganismus ſei
in vieler Hinſicht reicher entwickelt als die meiſten anderen
in der Welt und wohl geeignet, neue Aufgaben aufzu
nehmen. In voller Äbereinſtimmung mit dem natürlichen
Friedenswillen des deutſchen Volkes ſtehe, was Kaiſer
Wilhelm vor wenigen Jahren feierlich verkündet habe,
daß er niemals nach kriegeriſcher Weltherrſchaft ſtreben
würde. Trotz allem Gerede über Militarismus, trotz aller
Kriegsphiloſophie über Pangermanismus und Kolonial
träume ſeien dieſe vom Kaiſer geſprochenen Worte der
tiefinnerſte Grundton der deutſchen Politik.
Daran müſſe man ſich erinnern wenn man Deutſchlands
Krieg verſtehen will. Man müſſe deshalb auch den Deut
ſchen Glauben ſchenken, daß ſie es in vollſtem Ernſte
meinen, wenn ſie ſagen, ſie kämpften jetzt für ihre
Exiſtenz womit ſie aber nicht ſagen wollen, ſie wären
um. das Beſtehen ihrer Nationalität bange. Dazu
fühlen ſüe ſich viel zu ſtark

In Deutſchland einzufallen weit entfernt.
Die „Times“ kritiſtert in einem Leitartikel die Rede

eine gewiſſe Wirkung, aber nicht die richtige. Die Rede
verdeutlichte der Nakion nicht, daß die Deutſchen an
den meiſten Punkten eben dort ſtehen, wo

e vor ſechs Monaten ſtanden und daß es ein
köoſtſpieliges und töd liches Geſchäft ſein
wird ſie zu vertreiben ſowie daß wir von der
gebieteriſchen Aufgabe, in Deutſchland
einzufallen, weit entfernt ſind DieNation muß ihre Gedanken auf die bevorſtehenden ge
waltig militäriſchen Anternehmungen richten. Der Ar

minderung ſeiner Offenſivkraft durch bedeutende

Lloyd Georges Sie ſchreibt u. a. Die Rede hatte



Der Korreſpondent der „Tijd“ berichtet vom 20

tikel ſchließt. Wir hören zu viel, auch aus halbamtlichen
Zuellen, über den Mangel der Deufſchen an Zuverſicht.

Dieſe Theorien wie die Berechnungen über den Mangel
an Lebensmitteln in Deutſchland wirken einſchläfernd.
Zuerſt haben wir daran zu denken und danach zu ſtreben,
die Deutſchen aus Belgien und aus Frank
reich zu vertreiben

Amerikas lutheriſche Kirche ſteht auf deutſcher Seite.
Ein hervorragender kirchlicher Führer der Lutheraner

Amerikas ſchrieb, laut „Tägl. Rundſchau“, dieſer Tage an
Prof. Seeberg in Berlin: Mit, aufrichtiger Freude
dürfen wir ſagen, daß die lutheriſche Kürche
Amerikas in dem gegenwärtigen Ringen der
Völker auf Deutſchlands Seite ſteht. Jn
Springfield z. B. haben wir durch Eingaben den Kongreß
beſtürmt, die Waffenzufuhr an die Feinde
Deutſchlands zu verbieten. Jm ganzen Lande
haben die S gewaltige r e für das RoteKreuz veranſtaltet. d NewYork allein ſind nahezu
500000 Dollar beigeſteuert worden.

Der eiſerne Vorhang.
Nationaltidende meldet aus Paris: Pierre Loti

wurde von der Königin der Belgier in Audtenz
empfangen. Jm Verlaufe der Audienz brachte Loti dasGeſpräch auf die bayeriſchen Verwandten der
Königin, wobei dieſe ſagte, ſie habe keine Bezie
hungen mehr zu ihren Verwandten. Zwiſchen ihnen
und ihr ſei ein „eiſerner Vorhang nieder
gegangen, der niemals mehr aufgehoben werden könne.

55 000 Franzoſen nach Südfrankreich abgeſchoben.

Nach einer Genfer Meldung ſollen bisher 55000
franzöſiſche Staatsangehörige, zumeiſt Frauen,
Kinder und Greiſe, auf der Durchfahrt nach der Schweiz
paſſiert haben. Sehr a wird aus dieſer Mel
dung im Auslande ein Rü
führung der Deutſchen gefolgert. Am dem vorzubeugen,
iſt es vielleicht gut, von vornherein darauf hinzuweiſen,
daß die deutſche Regierung wiederholt an die
franzöſiſche herangetreten iſt mit der Aufforderung, für die
Ernährung der in den von den deutſchen
Truppen beſetzten Gebieten lebenden Fran-
zoſen zu ſorgen. Die franzöſtſche Regierung hat es
nicht für nötig gehalten, in dieſer Richtung etwas zu tun,
und deshalb hat die deutſche Heeresleitung ſich veranlaßt
geſehen, die Franzoſen nach Südfrankreich
abzuſchieben. Die Maßregel iſt um ſo weniger hart,
als ja innerhalb des Operationsgebietes die Dörfer, in
denen die Vertriebenen bisher gewohnt haben, von den
franzöſiſchen und engliſchen Granaten zuſammengeſchoſſen
worden ſind

Der geſtrige Bericht des Großen Hauptquartiers,
den wir durch Extrablatt verbreiteten, hat überall große
Freude hervorgerufen, denn er bewies uns aufs neue, daß
es jetzt zu unſeren Gunſten flott vorwärts auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz geht und daß auch unſere Siege s
beute in ſorkgeſeßtem An wachſen begriffen iſt. Wir
ſind nach dieſen neueſten Erfolgen zu unbedingter
Siegeszuverſicht berechtigt.

Die letzten Kämpfe bei Ypern.
Aprilüber die lehten Kämpfe bet Ypern Be 3 u ſchoote

hätten die Deutſchen die Franzoſen überraſcht und den
Kbergang über den Yſerkanal erzwingen können. Ferner
ſeien ſie auf der anderen Kanalſeite etwas ſüdlicher, wo
ſie noch ein erhebliches Stück vom Waſſer entfernt waren,
zwiſchen Pilkem und Wieltje dichter an den Kanal
vorgedrungen. Dadurch werde Ypern unmittelbar
bedroht. Der Hammerſchlag der Deutſchen
auf die Linie der Verbündeten in Belgien ſei
von großer Gewalt. Wenn es den Deutſchen ge
lingt, auch ſüdlich unterhalb St. Julien vorzudringen,
werde Ypern beinahe ein geſchloſſen und die
engliſchen Stellungen im Rücken bedroht. Die Stelle, wo
die Deutſchen über den Kanal gekommen ſeien, ſei ein ſehr
wichtiger Punkt, weil dort gerade fünf Straßen zu
ſammentreffen. Von hier aus würden ſowohl die belgi
ſchen als auch die engliſchen Stellungen bedroht.

Aus Rotterdam wird dem Hamb. Fremdenbl.“ ge
meldet. Wie der „Daily Telegraph“ aus Boulogne be
richtet, trafen dort zwei engliſche Lazarettzüge
mit verwundeten Franzoſen und Engländern aus der
Schlacht bei Ypern ein. Nach ihren Angaben war
dieſer Kampf der furchtbarſte, den ſie ſeit Be
i des Krieges erlebt hatten.ginn

Erſatz für die britiſchen Verluſte bei Ypern.
Durch die jüngſten Kämpfe in Flandern zur Neuorgani

ſation ſeiner zuſammengeſchrumpften Truppen, insbeſon
dere zum Erſaße der dezimierten kanadiſchen Abteilungen
genötigt, traf Marſchall French mit dem franzöſi
ſchen Kommandierenden General Foch Verein-
barungen im Hinblick auf die erwartete Fort
ſetzung der deutſchen Offenſive, deren ernſter
Charakter den Ton der Pariſer und Londoner Preſſe heute
noch ſtärker beeinflußt als geſtern. Vorläufig, bis French
Erſatz exhält, ſollen franzöſiſche Abteilungen einem an
deren Abſchnitt entlehnt und nach Flandern vorgeſchoben
werden. Die Söhne der bekannteſten kanadiſchen Familien
befinden ſich unter den Toten.

Die böſen Stickgaſe.

Eine Haupturſache der franzöſiſchen Schlappen
erblickt die Joffre-Note in der den Verbündeten un gün-
ſtigen Windrichtung, die deutſcherſeits ausgenutzt
wurde, um die ſorglich vorbereiteten Chlordampfſtrahlen
den franzöſiſchen Laufgräben zuzuſchleuder n.

Die Pariſer Blätter veröffentlichen die Berichte von
Augenzeugen über das letzte deutſche Mittel, eine
Art erſtickenden Dampf, den die Deutſchen von
ihren Schützengräben gegen die franzöſiſchen Linien rich
teten Die Franzoſen hatten bemerkt, daß hinter der Bruſtwehr der deutſchen Schühengräben etwas Außergewöhn

liches vor ſich ging. Es waren dort mehrere Offnungen
hergerichtet worden. Die Deutſchen warteten einen gün-
tigen Wind ab, um aus den Behältern unter Druckſt e en de Dämpfe herauszuſchleudern. Die Dämpfe
wurden als Chlordämpfe feſtgeſtellt. Die franzöſiſchen
Soldaten ſahen mit Erſtaunen den ſehr dichten, ſchwärz
lichen Rauch auf ſich zukommen, während die Deutſchen,
die augenblickliche Beſtürzung der Franzoſen ausnußend,
von Artilleriefeuer unterſtützt, ihre Schüßengräben ver
ließen. Die vorderſten deutſchen Soldaten hatten ihr
Geſicht mit einer Maske bedeckt, wodurch es

ckſchluß auf die brutale Krieg

wurf Dal n

ihnen möglich wurde, ungefährdet die verpeſtete Zone zu
durchſchreiten. Die ganze franzöſiſche Preſſe beſchricht die
Anwendung erſtickender Gaſe durch die deutſche Armee
und erklärt, nur die Wirkung dieſer Gaſe habe
die Alliierten zum Rückzugeveranla t. Die
Anwendung ſolcher Mittel ſei ein neuer Beweis
für die barbariſche Kriegführung Deutſch
lands, außerdem widerſpreche ſie allen Kriegsgeſetzen
und ſei wie eine Havas-Note ausführt di
Hagger Erklärungen, welche von den Regierungen
in Berlin und Wien ratifiziert worden ſeien, förmlich
unterſagt.

Jm Gegenſatz zu der Erklärung des Feldmarſchalls
French, daß die Engländ er bei dem Kampf um den
Hügel 60 kenne Bomben miterſtickenden Gaſen
verwendet hätten, meldet der Augenzeuge im briti
chen Hauptquartier über den letzten Abſchnitt der

Kämpfe folgendes: Mittwoch nachmittag befanden ſich nur
noch einige deutſche Bombenſchleuderer auf dem Hügel,
die an deſſen Nordoſtrande ſtandhielten. Ein Regen
leichtexplodierender Geſchoſſe, die mit erſtickenden
Gaſen gefüllt waren, praſſelte aus drei Richtungen

auf die Verteidiger nieder. Das Feuer der Deut
ſchen machte ganze Sektionen der britiſchen
Jnfanterie nieder, ſo daß die Laufgräben mit
Toten angefüllt waren und es oft Mühe machte, die feind
lichen Linien zu erreichen.

Das Geſpenſt der deutſchen Unterſeebvote.
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Nach amerikaniſchen

Blättern zögert die britiſche Regierung mit der über
führung des kangdiſchen Kontingents nach
dem Feſtlande aus Angſt vor den deutſchen Unter
eben Im Lager von Salisbury befinden ſich im
e zu den amtlichen Anggaben noch 10 000 Mann
kangdiſcher Truppen, eine Brigade Jnfankterie, die geſamte
Kavallerie und Artillerie. Kein Wunder, bemerkt dazu
die „Omaha Tribune“: Die Jnfanterie hat Angſt vor den
deutſchen Tauchbooten und der Kavallerie und Ar
hiüllerie ſind alle Pferde krepiert

Maſſenentlaſſungen höherer belgiſcher Offiziere
Wie aus dem belgiſchen Hauptquartier in Veurne ge

meldet wird, hat dort eine gewaltige Maſſenent-
laſſung höherer Offisziere ſtattgfunden. 9 Ge
nerale und 5 Regimentskommandeure wurden in Ungnaden
penſioniert, 2 Generale ſogar ſtrafweiſe in eine niedere
Rangklaſſe verſetzt. Die Gründe dieſer Maßnahme werden
nicht angegeben.

Frankreichs Kriegskoſten.
Jm belgiſchen Ständekammerausſchuß, der im Palais

Bourbon zu Paris während der Abweſenheit des Parla
ments tagt, machte der Finanzminiſter Ribot dieſer Tage
einige vertrauliche Mitkeilungen über die Kriegskoſten
Frankreichs ſeit Kriegsausbruch bis zum 15. April. Da
nach betragen dieſe in runder Summe 11000 Millio-
en. Die in London und NewYork eröffneten
Kredite für Frankreich ſind nicht eingerechnet.

Alles an die Front.

Der Heeresausſchuß der
Kammer nahm, dem „Temps“

ſchaften welche bis
berufen oder im Verwaltungsdienſte des Stag
tes, eines Departements oder einer Gemeinde
angeſtellt waren, zum Frontdienſt eingezogen
werden ſollen. Die bisher in der Verwaltung veſchäftig
ten eingezogenen Mannſchaften ſollen durch Kriegs
invalide oder die Frauen, Mütter, Töchter
und Schweſtern gefallener oder verwunde-
ter Soldaten erſetzt werden.

er Luſtkrieg
Noch ein Opfer des Fliegerangriffs auf Freiburg.
Als neuntes Opfer des feindlichen Fliegerangriffs

vom 15 d. M. auf die offene Stadt Freiburg i. Br. er lag
der achtjährige Volksſchüler Ludwig Maier ſeinen
ſchweren Verletz ungen.

Das deutſche n e auf Belfort und ſeine
olgen.

Jnfolge der durch die deutſchen Flieger in Bel
fort angerichteten bedeutenden Schäden wurde
guf das geſamte Feſtungsgebiet von Belfort. das Pariſer
Reglemenk mit einigen Verſchärfungen angewandt und
ſeine Durchführung neuernannten Offizieren anvertraut.
General Chategau, der Kommandant der- ſüdlichen
Befeſtigungen von Belfort, iſt ſeines Dienſtes ent
hoben worden.

Die deutſchen Flieger emſig an der Arbeit
über die Tätigkeit der deutſchen Jlieger

am Sonnabend berichtet Petit Pariſten“ ſolgendes:
Eine Taube, die etwa zehn Minuten lang über Lune
ville kreiſte, warf gegen fünfzehn Bomben ab.
Einige Geſchoſſe fielen auf die Straßen der Stadt und
verletzten drei Arbeiter, andere fielen auf Privat
häuſer, auf ein ſtädtiſches Depot und auf eine Spinnerei,
wo ſechs Arbeiterinnen verleßt wurden. Am
gleichen Tage erhielt Naney den Beſuch von fünf
deutſchen Fliegern. Von ihnen warf aber nur einer
gegen Abend eine Bombe ab, die an einer Straßenecke
niederfiel und dort ein großes Loch in den Bürgerſteig riß.
Obwohl der Verkehr an dieſer Stelle ſehr lebhaft war,
wurde doch niemand von der Bombe getroffen, dagegen
wurden zahlreiche Perſonen durch die Glas
ſplitter der in der Umgebung zertrümmerten Fenſter
ſcheiben mehr oder e ſchwer verletzt. Von Naney
aus wandten ſich die Flieger nach Pont- Monſſon

e und Jeſainville mit zahlreichen Ge
oſſen.d en gemeldet. Auch mehrere Perſonen wur

en verletzt. Endlich ließ ſich auch in früher Morgen
ſtunde unter dem Schutze dichten Nebels über Com
pi gnie eine Taube blicken. Der Flieger ließ vor
den franzöſiſchen Linien mehrere Bomben nieder

Taube verſchwand in der Richtung Villers
otterets.

Kampf in den Lüften über Amiens
Wie der Eclair“ zu berichten weiß, kam es am Sonnbend beim Beſuch eines deutſchen Fliegers über

Amiens zu einem Kampfin den Lüften. Das

durch die

franzöſiſchen
zufolge, den Geſetzente etzt durc

Frontdienſt noch nicht ein

und belegten den Ort ſowie die benachbarten Ortſchaften

Auch von dort wird großer Material

deutſche Flugzeug erſchien vor 6 Ahr am frühen Morgen,
wurde ſofort bemerkt und mit heftigem Geſchütz
feuer empfangen. Es war ein AviatikDoppel
decker, der ſich in beträchtlicher Höhe hielt und etwa
ſechs Bomben fallen ließ, von denen einige zie m
lich bedeutenden Sachſchaden anrichteten. Da
der Flieger ſich nicht verjagen ließ, das Feuer der Kanonen
ihn alſo nicht erreichen konnte, machten ſich mehrere
franzöſiſche Fliegerzur Verfolgung auf. Vor
allem tat ſich ein FarmanDoppeldecker hervor, der mit
großer Hartnäckigkeit dem deutſchen Flieger beizukommen
ſuchte. Er gelangte auch nahe genug an dieſen heran und
es entſpan ſich nun ein Kampf zwiſchen den beiden
Fliegern, die ſich gegenſeitig abzuſchießen verſuchten.
Der deutſche Flieger war aber ſchneller und ließ den
Farmanflieger, der ihn durchaus überholen wollte, immer
mehr hinter ſich zurück. Schließlich verſchwand er
aus dem Geſichtskreis. Es dauerte gar nicht
lange, da erſchien er wieder, um der Stadt einen
neuen Beſuch abzuſtatten. Diesmal hielt er ſich mehr
über dem nördlichen Stadtgebiet, das er mit Bomben
belegte. Abermals ſchwangen ſich franzöſiſche Flieger
in die Luft, doch entkam der deutſche Vogel auch diesmal.

Deutſche Marineflugzeuge von engliſchen Handelsſchiffen
beſchoſſen.

Von maßgebender Stelle wird mitgeteilt, daß deutſche
Marineflugzeuge in letzter Zeit wiederholt von
engliſchen Handelsſchiffen mit Gewehren
und Geſchützen beſchoſſen worden ſind, ohne daß
die Schiffe von den Fliegern angegriffen worden waren.In einem Falle geſchah dies du eine Gruppe von fünf
Fiſchdampfern, bei anderen Gelegenheiten durch
engliſche Handelsdampfer. Als Antwort auf
dieſe Angriffe wurden die Schiffe mit Bomben
beworfen.
Angriff ruſſiſcher Flieger auf ihre eigenen Landsleute.

Bei dem geſtern gemeldeten Fliegerangriff auf
Neidenburg fügten die Ruſſen ſich ſelbſt mehr Schaden
zu als uns. Wie die „Allenſteiner Zeitung“ hört, ſind
ruſſiſche Fliegerbomben guf den Markt-
platz niedergefallen, wo ruſſiſche Gefangene
gerade mit dem Aufräumen von Schutt beſchäftigt waren.
Drei der ruſſiſchen Gefangenen wurden
getötet und drei verwundet. Außerdem wurdedort noch eine alte Frau verletzt. Jn der Nähe des
Bahnhofes iſt ein leerer Schuppen niedergebrannt.

Die Kämpfe im Oſten
Es iſt ein eigenartiges Zuſammentreffen, daß an beiden

Fronten, im Weſten und Oſten, auf eine zuſammengebrochene Offenſive unſerer e ner jetzt
überraſchende beträchtliche Erfolge unſerer
Truppen folgen, die wohl niemand, zumal nicht unſere
Gegner, ſo ſchnell und ſo ergiebig erwartet hätten. Jm
Oſten iſt es der überraſchende Vorſtoß der
deutſchen und öſterreichiſche ungariſchen
et So n im Tal der Ondawa, der zunächſt nur
e h gler Bedeutung trug, der ab
bündet e Einfluß auf die Lagein der ganzen Karpathenfront zu gewinnen.

Die Bedeutung des Vorſtoßes der Verbündeten im
Tale der Ondowa liegt in der Gefahr für die
Ruſſen bei einem weiteren Vordringen des Gegners
im OndawaTal auch im OporTal von der rück
wärtigen Verbindung abgeſchnitten zu
werden. Die nächſten Tage müſſen ja zeigen, ob es den
Verbündeten gelingen wird, noch weiter nach Norden vor
zuſtoßen. Wird das erſfolgen, ſo kann der Kampf im
OndawaTal vielleicht von großer Bedeutung für den wei
teren Verlauf der Karpathenkämpfe werden.

Glänzender Erfolg der deutſchöſterreichiſchen Truppen
in den Karpathen.

Ein uns geſtern abend 7 Uhr telegraphiſch übermittelter
Bericht aus dem öſterreichiſche ungariſchen
Hauptquartier lautet:

An der Karpathenfront dauern die Kämpfe im
Abſchnitte öſt lich des Azſoker Paſſes fort. Eine
unſerer Angriffstruppen eroberte geſtern ſüdöſtlich von
Koziowa einen neuen Stützpunkt des Feindes
und machte ſieben Offiziere und über 1009 Mann
zu Gefangenen. Am die verlorene Höhe zurück

zuerobern, begannen nun die Ruſſen mehrere heftige

Gegenangriffe und verſuchten auch in den Nachbar
abſchnitten vereinzelte Vorſtöße. Der Hauptangriff
des Feindes richtete ſich gegen die Höhe Oſtry
und die ſich öſtlich anſchließende Stellung. Nach längerem

Kampfe war dieſer Anſturm unter ſchwerſten
Verluſten der Ruſſen zurückgeſchlagen. Zwei
Bataillone des Gegners wurden hierbei faſt gänzlich ver
nichtet, einige hundert Mann gefangen. Die
ſofort einſetzende Verfolgungsaktion brachte
uns in den Beſitz von 26 Schützengräben und
vielem Kriegsmaterial

Auch in den übrigen Abſchnitten wurden die
Nachtangriffe des Feindes blutig abge

wieſen Vor den Stellungen des Uzſokerpaſſes ging der
Gegner nach abgeſchlagenem Angriff fluchtartig zurück.
Jn den geſtrigen Kämpfen wurde das bisher gewonnene
Gebiet trotz verzweifelter Gegenangriffe der Ruſſen nicht
nur behauptet, ſondern ſüdöſtlich von Koziowa noch
erweitert. An der Front weſtlich des Uzſokerpaſſes,

in Galizien und Polen ſowie auch am Dnjeſtr und in der
Bukowina Geſchützkämpfe, ſonſt Ruhe.

Das Schlachtfeld vor dem Duklapaß

ſchildert ein Kriegsberichterſtatter. Es heißt tn dem Bericht:
Vor dem Duklapaß habe ich nunmehr ſelbſt den Haupt

erfolg überprüfen können, den die e ſo ſchmach
voll ge ſcheiterte Offenſive den Ruſſen brachte. Es

andelte ſich um ein kaum nennenswertes Stück Gelände
Jn den Kämpfen um dieſes Stück ereignete es ſich einmal,
daß das Ergebnis des Gefechts auf unſerer Seite 7 Mann
betrug, indes auf des Gegners Seite ein Bataillon geopfert



kurz und ſcharf geweſen und habee r

der türkiſche Kriegsminiſter, iſt

wurde. Der u von 50 Mann ergab ſich. Jn
ähnlichem Verhältnis verliefen die meiſten Gefechte. Die
Schwäſchun So er Ruſſen iſt auf dieſem Frontabſchnitt
offenkundig. Die Artillerie gibt manchmal im Tage vier
oder fünf Schüſſe ab, manchmal gar keinen, ſie ſpart an
Munition, wo ſie nur kann. Jn den der Front nahen
ungariſchen Städten denkt niemand an irgendwelche
Jnvaſionsgefahr.

Der Zar in Przemysl.
Petersburg, 26. April. Der Zar hat ſich in Be

gleitung des Oberbefehlshabers Großfürſten Nikolai
Näikolajewitſch und ſeines Generalſtabes von Lem
berg nach Przemysk begeben. Er wohnte in dem Hauſe,
das Be das Quartier des Kommandanten der Feſtung,
des Generals v. Kusmanek, war. Der Zar beſichtigte die
Truppen, beſuchte die c e von Przemysl und
kehrte am nächſten Tage nach Lemberg zurück.

Vom Geelrieg.
Aus Stockholm wird berichtet: Die deutſchen

Gegenmaßregeln gegen die unwürdige Be
handlung der deutſchen V-Bootsmann
ſchaften beginnt in England einen tiefen Ein
druck zu machen. Die Stimmen mehren ſich, die eine
völkerrechtsmäßige Jnternierung der deutſchen UBoots
Seeleute fordern und darauf hinweiſen, daß dadurch das
Los der britiſchen Offiziere erleichtert wird. Die Erklä
rung des Unterſtaatsſekretärs Primroſe, die eine beſſere
Behandlung dieſer Gefangenen in Ausſicht
ſtellt, wird mit Befriedigung aufgenommen
Die deutſche Regierung zur Torpedierung des Dampfers

„Hellespontus“.
Einer Athener Depeſche der „Köln. Ztg.“ zufolge er

ſuchte die deutſche Regierung um Beibringung
des amtlichen griechäſchen Materials wegen
der Verſenkung des griechiſchen Dampfers „Hellespon-
t s“ durch ein deutſches U-Boot. Obwohl nach den bis
herigen Feſtſtellungen ein unglücklicher Zufall vorzuliegen
ſcheine, betont Deutſchland, daß jede Abſicht der Zerſtörung
eines griechiſchen Dampfers ferngelegen habe. Es ver
ſpricht nach Beſtätigung der Verſenkung außer dem Aus
druck des Bedauerns auch die Leiſtung eines Schaden
erſſatze s.

Störung im ruſſiſchſchwediſchen Schiffsverkehr.

Die Verſenkung des ruſſiſchen Dampfers
„Fragk“ durch ein deutſches V-Boot hat eine völlige
Lähmung des zwiſchen Schweden und
Rußland bewirkt. Auf den ſchwediſchen Dampfern
„Otago“ und „Eſter“ hat die Mannſchaft die Abreiſe ver
weigert.

Ein angeblicher britiſcher Seeſieg.
„Daily News and Legader“ bringen in ihrer Nummer

vom 6. April die Meldung aus Buenos Aires, daß am
11. Februar 1915 an der pazifiſchen Küſte von
Chile ein Seegefſecht ſtattfand zwiſchen dem eng
en Hilfskreuzer Orama“ und dem deutchen Hilfskreuzer „Navarra“. Das Gefecht ſei.

i es geendet. Diei Schiffdeutſche ne ſei kriegsgefangen nach den Falklands
inſeln gebracht.

Mit berechtigtem Hohne bezeichnet die „Nordd. Allg.
Ztg.“ die Meldung als unwahr; denn der Hilfskreuzer
„Navarra“ iſt bereits am 16. November freiwillig
von ſeinem Kapitän verſenkt worden, da er von
engliſchen Kreuzern gejagt wurde.

er türliſche Krieg.
Die engliſchen Blätter melden aus Mytilene: Jm öſt

lichen Miktelmeer entfalten die Verbündeten die
lebhafteſte Tätigkeit. Es werden ne Vorbereitungen für neue Operationen getroffen. Beſonders in
Kleinaſten werden große Ereigniſſe erwartet. Auch die
Türken arbeiten angeſtrengt Tag und Nacht an der
Verſtärkung aller Befeſtigungen und an der Anlegung
neuer Verteidigungswerke. e

Enver Paſcha,
zum General

adjutanten des Sultans ernannt worden.
Wieder ein engliſches Schiff vor den Dardanellen beſchädigt.

Das britiſche Schlachtſchiff rium ph“ iſt nach einer
Reutermeldung, während es die türkiſche Stellung auf
Gallipoli beſchoß, durch drei Granaten getroffenworden. Der angerichtete Schaden iſt unbedentend. Zwei
Mann wurden verwundet.

Es iſt immerhin ſchon etwas, daß „Reuter“ zugibt,
daß die Türken den „Triumph“ getroffen haben. Wenn
die Beſchädigung wirklich nur gering geweſen wäre, hätte
das Schiff doch nicht erſt zur Ausbeſſerung bis nach Malta
zurückzufahren brauchen.

Was ſich Griechenland von den Engländern gefallen
laſſen muß.

Die „Jrankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtanti
nopel. Die Engländerſtehen im Begriff, außer
den bisher beſetzten Juſeln Lemmnos, Jmbros, Tenedos,
auch Mytilene und Chios zu beſeßen. Sämtliche
für die Truppenlandungen notwendigen Vorbereitungen
wurden auf den letztgenannten beiden Inſeln getroſſen.
In Begleitung des engliſchen Generalkonſuls in Smyrna
beſichtigte Oberſt Dawley eingehend Mytilenne und Chios.
Dawley behandelte dabei die griechiſchen Behörden
vollkommen als Luft. Genau die gleiche Taktik
befolgten die Engländer ſchon auf Tnedos. Der grie-
chiſche Gendarmeriehauptmann, der um Aufklärung über
die Landung der engliſchen Kontingente guf griechiſchem
Territorium erſuchte, wurde aus der von den Engländern
beſetzten Zone weggeführt mit dem höflichen, aber beſtimm
ten Erſuchen, ſich künftig um ſeine aber nicht
um engliſche Angelegenheiten zu kümmern.

Wie lange wird ſich Griechenland dieſe engliſche Fauſt
rechtbehandlung noch gefallen laſſen

Verunglückte ruſſiſche Demonſtrationen gegen den
Bosporus.

Das türkiſche Große Hauptquartier e Geſtern
vormittag eröffnete die ruſſiſche Flotte un Demon-
nie hre erer das Feuer außerhalb der Feuer
inie unſerer Bosporusbefeſtigungen, das eine

ſtehen.

natürlich mik dem und kam ſo hinter

halbe Stunde dauerte, und zog ſich unmittelbar darauf in
nördlicher Richtung zurück. Unſere Befeſtigungen hielten
es nicht für notwendig, das Feuer zu erwidern.

Die Auſtralier nach Hauſe geſchickt.
Nach einer Meldung der Frankfurter Zeitung“ wird

über Konſtantinopel einwandfrei aus Agypten berichtet,
daß die dortigen auſtraliſchen Truppen, etwa
28900 Mann, abgelöſt und nach Auſtralien
heim befördert worden ſeien. Ihre Demorali-
ſierung habe einen ſo großen Grad erreicht,
daß begründete Gefahr beſtanden habe, ſie werde auch auf
die übrigen Truppen übergreifen.

Deutschland.

Die Goldene Medaille für Kaiſer Wilhelm und
Kaiſer Franz Joſef. Aus Konſtantinopel wird be
richtet: Der Generalrat des Roten Halbmond s hat
beſchloſſen, Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz
Joſef, die dem Roten Halbmond eine bedeutende Summe
en haben, die Goldene Medagille zu ver
eihen.

VPeuer Chef der Zivilverwaltung für RuſſiſchPolen.
Dem Regierungspräſidenten z. D. v. Brandenſtein
iſt, wie amtlich mitgeteilt wird, die nachgeſuchte Ent
laſſung aus ſeiner Stellung als Verwaltungschef beim
Oberbefehlshaber Oſt erteilt und an ſeiner Stelle der
Dandrat v. Kries um Chef der Zipilverwal-
tung für Ruſſiſch Polen unter Beilegung des
Titels Präſident ernannt worden.
Der bisherige deutſche Geſandte in Haag v. Müller
wird ſich, wie das Holländiſche Korreſpondenzbüro“ mit
teilt, aus Geſundheitsrückſichten dauern d von
der diplomatiſchen Laufbahn zurückziehen
und Ende April oder Anfang Mai nach dem Haag kommen,
um der Königin ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen
und Abſchiedsbeſuche zu machen.

Ehrentafel.
Die nachſtehende Schilderung einer Tat des Gefreiten

der Reſerve Golz aus NeudorfMühle, Kreis Chubin,
Provinz Poſen, der zuletzt in Hannover wohnte, von der
I1. Kompagnie eines FüſtlierRegiments, legt ein beredtes
Zeugnis dafür ab, daß unſere Leute ihre geſahrvollen Auf
gaben nicht nur mit Tapferkeit und Unerſchrockenheit, ſon
dern auch mit erſtaunlicher Gewandtheit auszuführen ver

hen. Am 12. Dezember 1914 wurde der Gefreite Golz
mit einer Patrouille abgeſandt, um die Wirkung eines
Minenwerfers gegen einen feindlichen Schützengraben feſt
uſtellen. Anter dem Schutze der Dunkelheit gelang es der
atrouille, an das feindliche Drahthindernis heran

zukommen, ohne von den franzöſiſchen Patrouillen bemerkt
zu werden. Da es nun ſchwierig wurde, zu dreien weiter
zu kommen, ließ Golz ſeine Begleiter hier zurück. Er ſelbſt
kroch durch das Drahthindernis und ſtellte feſt, daß er am
rechten Flügel des feindlichen Schützengrabens dicht vor
einem Kanal lag. Anternehmungsgeiſt und Verwegenheit
trieben ihn dazu, hinter den franzöſtſchen Graben gelangen
zu wollen. Auf einer Laufbrücke überſchritt er den Ka

r Doppelpoſten hatte ihn nich
AUngehindert kam er jetzt an ein Gehöft und ſah,

daß es von Franzoſen beſetzt war. Weiter vorzugehen,
hielt Golz nicht für ratſam und entſchloß ſich, vorſichtig
über die Laufgräben zurückzuſchleichen. Plötzlich aber hörte
er ein heftiges Krachen im franzöſiſchen Schützengräben,
wodurch die Franzoſen in Aufregung gerieten und ſofort
ihre Verteidigungslinie mit Reſerven beſetzten. Die ganze
Nacht über blieben die Franzoſen in geſpannteſter Auf
merkſamkeit. Offenbar erwarteten ſie einen deutſchen An
griff, der aber gar nicht beabſichtigt war. Wie Goltz ſpäter
erfuhr, war eine Handgranate von einer deutſchen Pa
trouille in den Schützengraben geworfen worden. Dem
Gefreiten Goltz war aber durch die hervorgerufene Wach
ſamkeit des Feindes der Rückweg verſperrt, und er war
gezwungen, ſi chbei Anbruch des Tages zu verſtecken. Ein
in der Nähe liegender Ströhdiemen ſchien am beſten dazu
geeignet. Hier hatte er tagsüber auch gute Gelegenheit, die
feindlichen Stellungen zu beobachten. Langſam verſtrichen
ihm die Stunden auf ſeinem gefährlichen Beobachtungs
poſten. Stets mußte er gewärtigen, bemerkt und gefangen
genommen zu werden. Beim Eintritt der Dunkelheit kamen
auch richtig einige Franzoſen auf den Strohdiemen zu und
Golz glaubte, geſehen worden zu ſein. Doch e Sorge
war umſonſt, die Rothoſen holten ſich nur Stroh für Unter
ſtände. Dies brachte ihn auf einen verwegenen Plan Er
nahm ebenfalls zwei Bündel Stroh über S und Schulter
und ſchritt hinter den Franzoſen her. m feindlichen
Schützengraben angekommen, warf er das Stroh ſort,
ſprang über den Graben, lief nach vorn und kam auch
Ungehindert durch den Drahtverhau, der an dieſer Stelle
glücklicherweiſe zerſtört war. Ein franzöſiſcher Poſten rief
ihn an, aber Golz lief, ohne zu antworten, weiter. Trotz
der hinter ihm hergeſandten Schüſſe kam er glücklich durch
und ſtieß auf eine eigene Patrouille, die e We war,
um ihn zu ſuchen. Mit dieſer kam er zu ſeiner Kompagnie
Zzurüch, wo er ſeinen Vorgeſetzten ausführliche Angaben über
den Feind machen konnte. Bereits einige Zeit vorher hatte
Golz ſchon eine gute Patrouillenleiſtung vollbracht und
war dafür mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe aus
gezeichnet worden. Für ſeine zweite brave Tat wurde er
durch eine Anerkennung im Tagesbefehl ſeines Korps
kommandeurs belohnt.

e
t
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Die Geiſtesgegenwart eines Jägers angeſichts des plötz
lichen Erſcheinens be feindlicher Soldaten hatte
an nicht nur das Leben gerettet, ſondern ihm auch de
Gefangennahme von 80 Ruſſen ermöglicht. Zwei weſt
preußiſche Jäger waren auf Patrouille vorgeſchickt, um
feſtzuſtellen, ob die vor den Stellungen des Bataillons
liegenden Gehöfte noch vom Feinde beſetzt ſeien. Bei
ihrem Vorgehen fanden ſie in einer Schlucht einige Feinde,
die ſie gefangen nahmen und von denen ſie erfuhren, daß
ſich in einem naheliegenden Gehöft noch weitere Gegner
befänden. Sie begaben ſich dorthin und ſtießen in einer
Scheune auf eine größere Anzahl von Feinden, die ihnen
mit den Gewehren in der Hand entgegentraten. Auf die
Aufforderung, ſich zu ergeben, machten dieſe Miene, ſich zu
widerſetzen. Doch einer der Jäger, der Gefreite Schudlich,
rief ſofort wach rückwärts: „Das ganze Bataillon hierher!“
Das Wort Batagillon“ machte auf den Feind einen der
artig einſchüchternden Eindruck, daß er ſeine Gewehre fort
warf und ſich gefangen gab. Die beiden Jäger konnten
nicht weniger als 80 Gefangene zum Bataillon zurück

Meldung iſt be

bringen. Beide Jäger bekamen für dieſe wackere Tat das
Eiſerne Kreuz.

Vermischtes.
Entdeckte Falſchmünzer. Berlin 26. April. Einer

umfangreichen Papiergeldfälſchung iſt der Voſſ. Zgt.“ zu
folge die Berliner Kriminalpolizet auf die Spur gekommen.
In einem Hauſe der Möckernſtraße wurde in einem Hauſe
In der Möckernſtraße wurde in einem Raume einer Drei
zimmerwohnung das vollſtändige Material einer Werk
ſtatt zur Herſtellung von falſchen Scheinen und für etwa
3000 M. fertiges gefälſchtes Paiergeld entdeckt.

Ein deutſcher Kriegsgefangener, der ſeine Eltern ſucht.
Aus Kurume in Japan kommt folgender Brief: „Da
ich ſchon einige Male nach Dutſchland um Auskunft über
meine Eltern und Brüder geſchrieben habe, ohne daß ich
bisher eine Nachricht erhielt, bitte ich die Redaktion des
„Berliner Tageblatts“, mir durch einen Aufruf behilflich
u ſein. Wo befinden ſich jetzt meine Eltern und Brüder

eine Eltern heißen Jurgis Kinpel und Elske Kinpel
geb. Brenkis und waren Beſitzer in Schuchenen, Kreis
Tilſit, Amt Nattiſchken. Meine Brüder ſind Johann
Kinpel, Beſitzer in Schuchenen, und Michael Kinpel, Be
ſitzer in Stumbragirren, Kreis Tilſit. Da ſie nur fünf
Kilometer von der ruſſiſchen Grenze wohnten, nehme ich
an, daß ſie ihren Wohnort verlaſſen haben. Martin Kinpel,
Kurume in Japan, Kriegsgefangenenheim.“ Wir bringen
den Brief zur öffentlichen Kenntnis und würden uns
freuen, wenn wir dem gefangenen Landsmann in Japan
bald eine gute Nachricht übermitteln könnten.

Eiſenbahnunglück am Comer See. Mailand, 24. April.
Der geſtern früh 7 Ahr nach dem Veltlin abgegangene Zug
der Strecke Como-Lecco- Colico ſtürzte zwiſchen Dervio
und Dorio am Comer See über die Böſchüng. Die Loko
motive und der Gepäckwagen überſtürzten ſich. Der Zug
führer und der Heizer wurden ſterbend geborgen. Acht
Verwundete ſind bis jetzt geborgen worden. Von Mailand
ging ein Spezialgug mit Jngenteuren, Perſonal und
Hilfsmaterial ab.

Der Ankauf der Jasmatzi A.G. durch eine Bank
gruppe. Aus Berlin wird berichtet: Ein Konſortium, dem
eine Reihe erſter deutſcher Banken und Bankfirmen an
gehört, hat die Mehrheit der Aktien der Georg
A. Ja s matzt A.G. und der zu ihrem Konzern gehören
den Geſellſchaften erworben und damit der Abhängig
keit dieſes Konzers von dem bekannten, unter engliſchem
Einfluß ſtehenden Truſt ein Ende gemacht. Das deutſche
Konſortium, das nun die Kontrolle der bezeichneten Anter
nehmungen haben wird, hat bei dem Ankauf der Aktien
mehrheit darauf Bedacht genommen, daß alle Forde-
rungen engliſcher Intereſſenten an den Jas
matzikonzern nicht nur während der Dauer des Kriegs
unbeglichen bleiben, ſondern erſt geraume Zeit nach
Friedensſchluß ihre Abwicklung erfahren. Der Gegenwert
der Forderungen bleibt in der Zwiſchenzeit in deutſchem
Gewahrſam. Durch die Loslöſung des Jasmatzikongerns
von dem Tabaktruſt und den Übergang der Kontrolle in
deutſe Hände eröffnet ſich die Ausſicht auf eine Beſeitigung
der unerquicklichen Verhältniſſe in der deutſchen Zigarekten
induſtrie, unter denen ganz beſonders die mittleren und

euneren Fa x j n
6 ch

Banken und Bankfirmen gehören der Gruppe am: Die All
gemeine Deutſche Kreditanſtalt in Leipzig, die Dresdner
Bank und das Bankhaus Arnhold in Dresden. Von weiter
beteiligten Berliner Banken hat die Deutſche Bank die
Führung. Mit dem Erwerb iſt zugleich der Erwerb der
verſchiedenen von der Jasmatzigeſellſchaft kontrollierten
Zigarettengeſellſchaften verbunden as ſind die Zigaretten
fabriken A. Batſchari (BadenBaden), Adler Co. A.G.
„Delta“ Tſchache K Benski, G. m. b. H. in Dresden
„Sulimg“ S. Fr. L. Wolf, G. m. b. H. Joſetti“
Meyer K Peters, G. m. b. H., Berlin, Joh. R. Jasmatzi,
Dresden, und „Sarasvati“ Dresden.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier

Berlin, 27. April, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

In Flandern griffen die Engländer mit ſehr ſtarken
Kräften die neue Linie unſerer Stellung nördlich und nord
öſtlich von Ypern an, die 3 bis 4 Kilometer ſüdlich der bis
herigen Front der Houtegerme am Yſerkanal über
St. Julien in Richtung auf Grafenſtafel verläuft. Die
Angriffe, die von der deutſchen Artillerie ſüdöſtlich von
Ypern teilweiſe im Rücken gefaßt wurden, brachen unter
außerordentlich ſchweren Verluſten vorn im Feuer zu
ſammen Die durch die feindliche Artillerie gänzlich

zuſammengeſchoſſenen Häuſer von Lizerne ſind in der legten
Nacht von uns geräumt worden. Der unmittelbar öſtlich
der Front auf dem linken Kanalufer gelegene Brückenkopf
wird gehalten. Jn den bisherigen Kämpfen bei Ypern
haben unſere Truppen 50 Maſchinengewehre erbeutet, den
wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt und Etappenhauptort
Poperinghe, 11 Kilometer weſtlich Ypern, haben wir mit
ſichtlichem Erfolge zu beſchießen begonnen.

Jm Argonnerwalde wurde nordöſtlich von Vieme le
Chateaun ein nächtlicher franzöſiſcher Angriff abgewieſen.

Vorteile, trotz die Franzoſen neue Kräſte heranzogen.
Feinsdliche griffe gegen
ſcheiterten.

Erneute heftige Angriffe wurden von uns unter ſtarken
Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. Auch weiter
öſtlich gewann der Feind keinen Boden.

Jn nächtlichem Nahkampf arbeiteten wir uns im
Prieſterwalde erfolgreich vor. Gegen unſere Stellung auf
dem Hartmannsweilerkopfe ging der Feind geſtern mehrere

Auf den n errangen wir auch geſtern weitere
n unſere Combresſtellung

Male zum Angriff vor. Alle Angriffe mißglückten.
Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Bluttat im Hienſtgimmer.
Ratibor, 27. April. Geſtern nachmittag tötete der

Kreisausſchußſekretär Ullrich im Dienſtzimmer des Land
ratamtes ſeinen Stellvertreter, den Kreisausſchußaſſiſten
ten Poremba, durch zwei Revolverſchüſſe. Der Grund zu

der Tat iſt noch nicht aufgeklärt.

Berantwortliche Redaktion, Druck urd
von Th. Rößner in Mexrfebnre
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ch einpfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, guch gegen
Abzahlung. Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Schmidtſche Waſchmaſchinen, Hampf Waſch
maſchinen neueſter Konſtruktion.

Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.
Rene Bezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.

Merſeburg, Markt 3.
Rähmaſch.-Hdlg. Rep. Werkſtatt.
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völkerung mit einer

DER NEUESTE
ROMANVON

i ER A
STEGE M

ERSCHEINT
JETZT IN DER

GARTENLAUB

Vorteilhafte Berugsquelle für imprägnierte Münchener

Lodenmäntel u. Pelerinen
für Herren und Knaben

für unsere Soldaten als 500-Gramm-
Paket zu Versenden,

kennt Ernst Rulffes, kutenplan

T Aufruf. JUnermeßlich noch ſind die Aufgaben, die das Rote Kreuz in
en hat ſehr bedeutend die Mittel, die

hierzu nötig ſind. Seine Arbeit kommt jedem, dem Höchſten und
in gleicher Weiſe zu Gute.

Das Rote Kreuz wendet ſich deshalb an die breite Maſſe der Ve

-Gammlung.
täglichen Leben ſoll geſammelt

Kreuzpfennig
Durch Pfennigbeträge im

werden, auch der Unbemittelte ſoll in der Lage ſein, nach ſeinen

165e auf Feldpoſtſachen an
um Nachweiſe für den Empfänger,

Kräften beizutragen. Es werden zunächſt Marken zu 10 Pfg und
zu s Pfg abgegeben. Die Ausgabeſtellen meiſt offene Geſchäfte
und Gaſtwirtſchaften in den Landgemeinden die Lehrer ſind
durch Anſchläge kenntlich gemacht und werden außerdem noch ver

entlicht. Die Marken ſollen
daß der Abſender des Roten

Kreuzes gedacht hat auf Briefen, Rechnungen, Quittungen, als
Straſmarken für den Gebrauch von Fremdwörtern, durch Vertrieb
in den Schulen und in ähnlicher Weſſe. Das Aufkleben auf der

Adreſſe aller Poſtſachen iſt von der Poſtverwaltung ausdrücklich
geſtattet, ebenſo durch beſonderen Miniſterialerlaß der Vertrieb
in den Schulen.

Nur, wenn nicht für einmal, ſondern dauernd für die ganze
zeit des Krieges die weiteſten Kreiſe die Verwendung dieſer Marken

Der Ortsausſchuß für Stadt

Die Buchdruckerei
von

Th. Rößner, oarnhe 9
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Geſchäftsbriefen u.
Umſchlägen

Rechnungen
Formularen
Programmen

Briefen Werken
Geſchäſtskarten. zeitungsbeilagen

in geſchmackvoller Ausführung
zu ſoliden Preiſen.

Muſter zu Dienſten. Schnellſte Lieferung

Viſitenkarten
Verlobungskarten

und Prieſen
Glückwunſchkarten.
Trauerkarten und

IF
Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- unch Miner alte mit Emanatorium, be-

I rünmter Glaubersalzquelle. Grosses mediko-mechan. Institut,
Einrichtungen für Hydrotherapie ete. Lufthacd mit sSchwimmteichen.
I 500 M. a. d. M., gegen Winde geschüutzt, inmitten ausgedehnter Waldungen,
a. d. Linie Leipzig Bger. Besucherzahbl üb, 17000. Das ganzegahrgeöffnet. I

Elster hilft
in äer Nachbehandlung von Verletzungen hilft bei Herzleiden nen

kuren), er venſeiden, Gieht. ſtheumsatismus, Blutarmut, Slelchsucht,
I Frauenkranicheiten, atlgemeinen Schwäcohezuständen, Er krankungen der

I Verdauungsorgane- (Verstoptung) der Nieren und der Leber (Aucker-
Krankheit), Fettlelvſgiceit, Lahbmungen, Exsudaten.

Prospekte u. Wohnungsverzeichnisse postfrei durch die Kgl. Badedirektron.
I SGeneralvertrieb der Heilquellen durch die NMohrenapotheke, Dresden.
I Vergand des ſtaatlichen Tafelwassers König Friedrich August Quelle

t

W durch den Brunnenpächter KlinKert in Oberbrambach. I

luhtertrnngen Manne Munn
lind zu haben in der tück Pfg.Bucheruckeret Röbner, n ne beiHelgrube 9. Emil Wolf.

als eine freiwillig übernommene Pflicht gewohnbeitsmäßig durch
führen, iſt der Erfolg zu erwarten, der nötig ift für die hohen
Aufgaben des Roten Kreuzes. eEs ergeht deshalb an die Bevölkerung des Kreiſes die ein
dringliche Bitte:Kauft Rote Kreuz-Marken! W
Frieh e dets bei zur Linderung und Heilung der Wunden des

ege
Merſeburg, Februar 1915.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.
Freiherr von Wilmowskt, Königl. Landrat.

und Kreis Merſeburg.
Dr. Rademacher, Rechtsanwalt u. Notar.

Haupt Vertiebs-Stelle.Thiele, Stadtrat.
Vorſitzender.

Post

für das Alter von 3-12 Jahren
pis über die Hälfte im Preise herabgesetzt,

ein geteilt in 8 Serien

3.50 5 7.50
empfehle, solange der Vorrat reicht,
als besonderen Gelegenheitskauf

C oho Dohkowſtz, en e

Verwendung finden durch Auf
Stelle des erſparten Portos und

geſucht

Klavlerunterrich
erteilt auch außer dem Hauſe
Hargarete Sauer,

Halleſche Straße 82, i. Et.
Jugend Kompuenle

Mittwoch den 28. April 1915,
82 Uhr abends,

Antreten auf dem Turnhofe an
der Wilhelmſtraße. Sämtliche
Spiellente mit gnſtrumenten.

Vollzäbliges Erſcheinen drin
gend erwünſcht. Das Kommando.

Meter Restauranor
Jnh. Herm. Juſt.

Jeden Mittwoch und Freitag
Schlachtefeſt.

Zum alten Deggauer.
Donnerstag Schlachtetest.

Donnerstaghaugſchl. Wurſt

C Tanch.Feden Mittwoch

W Schlachtefeſt.
Albert Cchulz, Weiße Mauer 30.

Mittwoch
W haussehi Wurst

Friederike Vogel, Roßmarkt 17.
Damen welche garantiert

ſtändig lohn leichte

Handarbeiten
zu Hauſe anfertigen wollen, er
balten Muſter u. Anleitung gegen
80 Pfg. (in Marken) bei Fr. Marie
Kriegi, Kemten 54 Bayern.

B ItAelt. Kaufm. e
m. umfangr. juriſt. Kenntn. ſucht

Nehenbegchüttleung
in d. Abendſtunden u. Sonntags
Off. u. M S 10 an die Exp. d. Bl.
Pirtſchaſtsfrüulein den
Stellung in beſſ. Haushalte auch

8. Gefl. Off. e I 50
Juni oder Oktober für Schul

unterer Gymnaſialklaſſen

wo Hausberr vorhanden.
ngebote unter L M 15 an die

Exped. d. Bl. erbeten
Zuverläscle Arpeiter
der auch mit Pferden umzugehen
verſteht, ſofort geſucht.

Bürgerliches Brauhans.
s jaäbr. ehrl. ſleiß. Mädchen

gucht J. nachmitt. Aufwartung.
Näheres in der Exped. d. Bl.

KAufwartung
für vormittags zum 1. Mai

Parkſtraße 3.

e

Rotes Kreuz
Spenden gingen ein von:Frau Paſtor Werther 20 Mk. für Verband u. Erfriſchungsſtellen

im HOſten, Frauenverein in Geuſa 20 Mk. MännerTurnverein
Uberſchuß von Garderobegeldern beim Unterbaltungsgbend am
7. März durch Herrn Rülke 18 Mk., Lehrer Marx in Zöſchen 10 Mk.,
Gemeinde Rockendorf 30 Mk. Georg Heuer 5. Rate 30 Mk. Frau
Amtmann Riemer s Mk. aus ver Verloſung eines ModellSchiffes,
Erbauer Beyer in Porbitz, verloſt durch Bahnbofswirt Otto in
Dürrenberg am 15. April, 87 Mk., W. zum 20. April 50 Mk. Frl.
Jotte Kabiſch 1 Mk. Landrentmſtr. g. D. Kiepke 10 Mk. mehreren Ge
meindemitgliedern aus Schkopau 24 Mk. Rittergutspächter Eiß
en in Kötzſchen 100 Mk., Gemeinde Kötſchau 250 Mk. Gemeinde

ampitz 50 Mk. von den 3 letzteren Beträgen 56 Mk. für er
blindete Krieger mehreren Einwohnern aus Lützen durch Frau
Bürgermeiſter Lenze 352 Mk. für erblindete Krieger.

Für vorſtebende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 26. April 1915.
Der Mobilmachnngsausſchuß des Roten Kreuzes.

Rotes Kreuz.
Weltere Jpenden zu den gärtverichen Anlagen für das „Farackenlararett

Schünzel Sträucher und Stauden. von Brandenſtein Stauden,
Hübner Stauden. von Zimmermann Benkendorf Sträucher,
Stauden, Pflanzen, Samen. Starke Dahlien und Stauden,

reygang Saatkartoffeln. Rödiger-Schafſtedt Stauden, Dahlien,
agmer. Pape und Bergmann- Quedlinburg Samen und Dahlien.

Winckler- Salſitz Gemüſepflanzen. Benary Erfurt Gemüſeſamen.
Chriſtel-Wehliß Samen. Liedke Pflanzen

Mit herzliche Dank für die freundlichen Spenden verbinden
wir die Bitte um weitere Gaben für die Anlagen um das

„Barackenlazarett“.

de Minne en
für Landwirtſchaft ſofort geſucht.
Richard Klauß, Weißenfelſer Str.
Frau zum Seitunganstrunen
eſucht Gotthardtſtraße 2.

Tnabhängiges ſaub. Mädchen
als Auſwartung geſucht.

Näberes Poſtſtraße 2 I.
Verloren

Sonntag ſilberne Kette mit Kreuz.
ehe Belohnung abzugeben
Bahnhoſſtraße 10, Blumengeſchäft.

Portemonnaie mit Inhalt
von Vorwerk bis Sixtitor ver
loren. Bitte abzugeben in der
Exped. d. Bl.

M erhund zügelnnen.
Abzuholen
Entlaufen e en hieagdhund. Um Rückgabe bittet Jagd

Schauſeil, Geiſelſchlößchen.
Ich fordere die Frau, die am

Sonnabend den Schirm aus mei
nem Laden mitgenommen hat,
auf, denſelben ſpäteſtens bisSonn
abend wieder hinzubringen, da ich
die Perſon kenne und auch Zeugen
da ſind, ſonſt werde ich Anzeige
erſtatten.

Der Mobilmachungs-Ausſchuß. Zigarren Geſchäft Karl Brendel
Vierzu eine Beilage.
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Die Tirpitz-Feier im Großen HauptquartierGroß es Hauptquartier, 36. Aptit Von einer
größeren Feier anläßlich des Jubiläums des Großadmirals
von Tirpitz wurde, wie der „B. L.A.“ von geſtern
meldet, mit Rückſicht auf den Ernſt der Zeit Abſtand ge

Morgens brachte die Kapelle eines Infanterie
egiments dem Jubilar ein Ständchen. Prinz Heinr ich als älteſter Marineoffizier, hatte ein ſehr e

ie Verdienſte des Großadmiräls würdigendes Glückwunſch
ſchreiben namens der Offiziere und Beamten der Marine
e für das Reichsmarineamt gratulierte Unterſtaats
ekretär von Capelle, der von Berlin hierhergekommen

war. Die Glückwünſche des Kaiſers mit der ſchon
mitgeteilten Kabinettsorder überbrachte der Chef des
e von Mueller. ittags fand beim9 giſer Frühſtü ckstafel ſtatt. Es liefen zahlreichelückwünſche von Fürſtlichkeiten ein, beſonders herzlich
gehalten war die Gratulation Kaiſer Franz Joſefs.n die Miniſter und Staatsſekretäre ſowie die Praſdln

n des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes, Armee
d d e Telegramme. Der Kron rin zar zu der Feier perſönlich a in rtier hierhern perſönlich aus ſeinem Quartier hierher

e

Roman von Alexander Römer
36. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Draußen hörte ſie Stimmen. Jedes ungewohnte Ge
räuſch erregte ihr jetzt Herzklopfen. Sie öffnete die Tür
ihres Zimmers, die auf den Korridor führte. Vor ihr
ſtand ihr Bruder Erich ein Blick in ſein Geſicht, und
e daß er die Entſcheidung brachte Tod oder

Sie war in ihr Zimmer zurückgetreten, und er ihr
gefolgt.

„Erich! ſprich um Gotteswillen!“
„Die alte Eckhoff hat geſtanden er er iſt ge

rettet!“ Schwer kamen die Worte heraus. Erich ſelbſt
war furchtbar ergriffen. Jlſe ſank mit einem Schrei in
einen Seſſel dieſe plötzliche Löſung der gewaltigen
Spannung umnebelte ihre Sinne. Eine Ohnmacht, wie
ſie ihrer kräftigen Natur gunz fremd war, umfing ſie, und
Grich fing ſie angſtvoll in ſeinen Armen auf.

Ja was war denn dies alles in ſeinem Hirn
toſte es dieſer Fremde, den er lange für einen Aben
teurer gehalten um den ihn nun ſeit Wochen bange
Ahnungen quälten, wer war er? Nur der Mann, der
ſeiner extravaganten Schweſter eine rätſelhafte Leidenſchaft
eingeflößt hatte, oder ſtand er ihm noch näher bluts
verwandt

„Jlſe!“ rief er geängſtigt, „Jlſe! komm zu dir um

W i die Aie ſchlug die Augen auf. „Erich! es iſt wahrdu s rSie war ganz ſchwach, ſie ſprang empor, das Blut
ſtrömte wieder in die bleichen Wangen.

zJa, Georg Brandes iſt entlaſtet,“ ſagte Erich dumpf,
Jl ſage mir, wer er iſt.

Deines Vaters erſtgeborener Sohn und dein Bruder.“
Sie vreckte die Arme „o mein Gotkl ich danke dir. Und
nun zu Papa Erich! kannſt du ermeſſen, was wir ge
liktten haben, er und ich. Aber jetzt wir werden leben

Und alles, was an ihm geſündigt worden, alles, was
das Schickſal ihm, dem Enterbten, bisher vorenthalten hat
an Freude an Glüch ich will es ihm ſelbſt geben, ich
will es ihm erſehen.“

Exich ſtand da ſteif und ſtarr. So ſagte ſte ihm das
Geheimnis, das düſter und unheimlich im Hauſe geſchwebt
hatte, ins Geſicht und achtete kaum ſeiner Geſühle dabei.
Sie war an ihm vorübergeeilt, hin zum Vater. Die beiden
gehörten zuſammen, er war allein

Mit ſonderbar gemiſchten Gefühlen blickte er ihr nach.
Zorn, Arger, Bewunderung. Nie hatte er eine ihres Ge
ſchlechtes geſehen, die ihr glich. Sie beſaß einen Mut und

ieſiger Gegend
von den Ruſſen

vorkamen, beng

eine Kraft, vor der er inſtinktiv zurückwich. Was mochten

Mittwoch den 28. April

uſw., die doch nichts als der Ausdruck ohnmächtiger Wut iſt,
gern in Kauf.

Deutschland.
Die KriegsbeſchädigtenFürſorge. Die „Kölniſche

Volkszeitung erfährt nachträglich, daß der Kaiſer bei
der überreichung der in den katholiſchen Kirchen Preußens
geſammelten Spende von 575 000 Mark dem Kölner
Kardinal Hartmann gegenüber äußerte, durch dieſe Summe
ſei er in die Lage verſetzt, einen beſonderen Her
zenswun ſch zu erfüllen, nämlich auch ſolche Kriegs
geſchädigten mit Unterſtützung zu bedenken, die viel
leicht ſpäter nicht vom Geſes berückſichtigt
würden, da ſich, wie 1870/71, immer Lücken bei einer ſolchen
Verſorgung zeigten. Er werde die Summe anwachſen
laſſen und beſonders dem genannten Zwecke dienſtbar
machen. Laut „Volkszeitung“ erhielt der Kölner Kardinal
e vom Präſidenten des Deutſchen römiſch
gtho liſchen Zentralvereins Nordameri

kas 338000 Mark zur Linderung der Kriegsnot in
Deutſchland und Oſterreich-Ungarn. Der gleiche Betrag
wurde an die Biſchöfe in München und Breslau geſandt
Nach Wien gingen 128617 Kronen.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 26. April. Der bekannte Nationalökonom

Geh. Regierungsrat

iel be Den die ſich als geflüchte
ausgeplünderte Oſtpreußen ausgeben und

ſo Kleidungsſtücke, Nahrungsmittel und Geld erbetteln.
Geſtern nachmittag erſchien im nahen Dinſingshof eine
Frauensperſon, die vorgab, unter Zurücklkaſſung ihrer
ſämtlichen Habe geflüchtet zu ſein, und bat um Unter
ſtütung. Die Gutsbewohner, denen die Angaben verdächtig

ſte noch erleben! IJlſe ſetzte ſich über alles hinweg, und ſie
rgierte jetzt den Vater. Wurde von ihm verlangt, daß er
dieſen dieſen nun ein Mörder war er ja gottlob
nicht, aber doch ein Abenteurer, ein Plebejer daß er
den als Bruder anerkennen ſollte?
Er wandte ſich, ſtürmte die Treppe hinunter und ver

ließ das Haus.
Jlſe war beim Vater. Der Geheimrat war angekleidet

und erhob mit fragendem Blick den Kopf, als ſie eintrat.
Brachte ſie eine Nachricht
Sie hielt den alten Herrn feſt umſchlungen. Sie weinte

und lachte an ſeinem Halſe. „Papal nun ſollſt du auch
glücklich und zufrieden werden mit freiem Herzen.“
Als der erſte Freudenparoxismus vorüber war und

ſie zur Beſtnnung kamen, furchte ſich wieder die Stirn des
Geheimrats, und die Sorge miſchte ſich in ſeine gehobenen
Gefühle.

Es liegt noch vieles vor uns, Jlſe die Mamg
Jlſe trat einen Schritt zurück. Freilich Mama
ſie iſt noch ganz ahnungslos. Erich ſagte ich, wer der

Mann iſt, den ich liebe
Die Hände des Papa zitterten. „Schon?“ fragte er

tonlos. „Jlſe, du haſt Mut. Übrigens Mama darf
die ganze Wahrheit nicht auf einmal erfahren, ich will
jetzt mit ihr ſprechen, ſie vorbereiten bleibe du einſt
weilen guf deinem Zimmer; ruhe, dich hat es furchtbar
angegriffen
Ruhe Jn Je Stimme klang die leidenſchaft

liche Exregung, „nein, Papa, zum Ruhen iſt jetzt keine
Zeit. Jch werde ihm ſchreiben, durch Vermittlung des
Juſtizrats, ich hoffe, daß gleich heute ſeine Freilaſſung
angeordnet wird. Hier bei uns iſt ſeine Heimat jetzt. Die
Mama ja, bereite ſie vor, du wirſt es ihr ſagen müſſen,
wer er iſt, und dann
Der alte Herr nickte. Er wunderte ſich beinahe über

ſich ſelbſt, in ſeinem Geiſt war ſo viel Hoffnung und ſo
viel Freudigkeit, daß er ſich allen kommenden Situationen
gewachſen fühlte

Da war neben ihm die Jugend zwei Menſchen, die
noch ein reiches Leben vor ſich hatten ihn beſchlich ein
Milleid mit der, der er Dinge ſagen mußte, die ſie tief
treffen würden.

Frau Geheimrätin ſaß noch beim Frühſtück was ſie
ſtets allein in ihrem Zimmer einnahm. Sie hatte vor
trefflich geſchlafen und war in der letzten Zeit wieder
heiter in ihrem Gemüt geweſen.

Sie hatte allerlei kleine angenehme Erlebniſſe in ihrem
geſelligen Kreiſe, ein paar bekannte Familien aus der
netten Berliner Zeit waren hierher übergeſiedelt, welche
ihr noch die alte gewohnte Stellung einräumten

Seit es ihrem Gatten beſſer ging, war auch die un
leidliche Krankenſtubeatmoſphäre nicht mehr aufdringlich.
Jlſe mußte man ja beinahe aufgeben, aber ſie wurde we
nigſtens liebenswürdiger im Umgang, und Erich, ihr Lieb

ndarmen, der die Frau

orreſpondent“,
1915.

und e Mann, der bald ermittelt wurde
Es ſtellte ſich die Anwahrheit ihrer Angaben heraus s
Paar 88 fechtend umher

F. Bernburg, 26. April. Die Enteignung der
Schweine in Anhalt, deren es im Herzogtum noch ins
geſamt 95 000 Stück gibt, geht nach dem „A. T.“ im rer
und ganzen glatt von ſtatten. Die Preiſe, welche die Ent
eignungskommiſſion bewilligt, ſchwanken zwiſchen 51 und
67 Mark für den Zentner.

wo Quedlinburg, 26. April. Durch die bedeutenden
Niederſchläge während der letzten Tage wurde am Sonn
abend gegen 838 Uhr abends an der Südſeite des Münzen
berges ein Er drutſch herbeigeführt. Unter furchtbarem
Getöſe ſtürzten die Mauerreſte zweier Stallgebäude von
dem Grundſtück Münzenberg 18, die bereits wegen Gefahr
des Abſturzes auf Veranlaſſung der Polizei g.
werden ſowie Erdmaſſen und Steingeröll im Ge
wicht von en annähernd 300 Zentnern den ſteilen, über
30 Meter hohen Felsabhang hinab auf einen aus Holz
erbauten Schüppen in dem Grundſtück n e e 10,
der vollſtändig zertrümmert wurde. Da das an die Abſtur
ſtelle grengende Hausgrundſtück Münzenberg 17 ebenfalls
geſährdet iſt und ſich tiefe Riſſe im Mauerwerk zeigen,
mußte es auf Anordnung der Polizei geräumt werden.

Sonneberg (Thür.), 26. April. Hier iſt das mit
Spielwaren geſüllte Lagerhaus der Firma A. Dreſſel
niedergebrannt. Der Wert der Spielwaren beträgt
über 300 000 Mk.

F Prießnitz, 26. April. Als der 18 jährige Sohn des
Gutspächters Anton Wöllner der Schrotmühle neues
Getreide zuſühren wollte, geriet er mit den Enden ſeines
Halstuches in die Welle, welche ihn immer näher zu ſich
heranzog und ihn erdroſſelte, n Hilfe e
konnte. Der auf ſo ſchreckliche Weiſe ums Leben Ge
kommene war der eingige Sohn ſeiner Eltern. Er hatte
ſich als Kriegsfreiwilliger gemeldet, war aber bis jetzt
nicht eingeſtellt worden

F Gretz, 26. April. Ein hieſiger Gaſtwirt erläßt eine
Bekanntmachung, dahingehend, daß er trotz des Bierauf
ſchlages von 4 Mk. pro Hektoliter während der ſchweren
Kriegsgeit das o Glas für 15 Pfg. weiter verkaufe und
das neue minderwerkige, extra gebraute Bier für 15 Pfg.
gar nicht einführen werde, wei! das gute Bier ſchon genug
Waſſer enthalte!

Coburg, 26. April. Das Gewerkſchaſtskartell Coburg
und Amgegend ſowie der ſozialdemokratiſche Landes-
vorſtand für das Herzogtum Coburg erlaſſen einen Aufruf
an die Arbeiterſchaſt, ſich des Biergenuſſes ſo lange zu
enthalten, bis die Erhöhung des Bierpreiſes wieder zurück
gezogen iſt. Dagegen hat das Gewerkſchaftskartell zu Gotha
den vor einiger Zeit verkündeten Bierboykott wieder auf
gehoben. Das Kartell kam zu dieſem Entſchluß, weil die
meiſten Wirte beider Verbände ſich nicht einmal an die
eigenen Beſchlüſſe gehalten haben und auch ein großer Teil

der er das Bier ruhig w t
gehen de enelfſähriger Schulknabe am L.Lößnig aus und fiel ins

Waſſer. Obwohl der Junge die größten Anſtrengungen
machte, ſich durch Schwimmen zu rekten, riß ihn die Hoch
waſſerſtrösmung immer weiter vom Lande weg, ſo daß er
bald unterging und ertrank. Leider iſt es noch nicht
möglich geweſen, den Leichnam des bedauernswerten
Knaben aufzufinden.

ling, verdiente ſich ſeine Spo ſ
Mordprozeß.

Der Oberpräſident hatte ihr noch vor ein paar Tagen
geſagt: „Jhr Herr Sohn, Gnädigſte, der Heißſporn, macht
ſich ja ganz famos bei dieſer verwickelten Mordgeſchichte,
wie mir der Staatsanwalt berichtet. Er ſpürt immer neue
Dinge auf, die Licht in das Dunkel bringen. Das hilft
ihm für ſeine Karriere, nebenbei iſt er ein reizender
Menſch, was auch nicht vom Ubel.

Das hatte ihrem Mutterherzen ſehr wohl getan. Jm
übrigen war Erich neuerdings auch viel aufmerkſamer und
wärmer, kam häufiger, weilte gern bei ihr allein. Sie
ſtand ihm näher als der Vater, und da in Kaſſel wartet
ein viel umworbener Goldfiſch hangend und bangend auf
ihn er ſchien jetzt die Frage auch ernſtlich in Erwägung
zu ziehen Er machte doch oft Außerungen über Fräulein
Erika von Thieme, die auſ wärmere Gefühle ſchließen
ließen, im Gegenſatz zu der Abwehr, die er bisher auf jede
dahinziekende Bemerkung der Mutter zur Schau getragen.
Sie hoffte jetzt beſtimmt, daß die Partie zuſtande kam,
und dann war Erich geborgen.

Als ihr Mann zu ſo früher Stunde bei ihr eintrat,
blickte ſte verwundert auf. Na, Alter, ſo Zeitig ſchon
mobil, freilich, mit meinem Frühſtück iſt. es wohl etwas
ſpät geworden. Wie gut du ausſzehſt, Alterchen, ordent

liche aDer Gatte küßte zärtlich ihre Hand. „Ja, Eliſabeth
in meinem Leben hat ſich ſo allerlei begeben, was

en in dieſen ſchreeſichen

mirSie ſtutzte, nicht gerade angenehm berührt. Nun
fragte ſie gedehnt, „Dinge, von denen ich nichts erfuhr

Nein Eliſabeth, du haſt in letzter Zeit vieles nicht er
fahren, was man aus Schonung dir vorenthalten müßte.

Sie warf das zerbröckelte Weißbrot auf den Teller,
ihre Miene war unzugänglicher

„Erinnerſt du dich, Eliſabeth, der ſchönen Zeiten in
dem erſten Jahre unſerer Ehe Ich wollte dir damals
ich hielt völlige Aufrichtigkeit für die beſte Grundlage
eines dauernden Glücks du warſt anderer Meinung.

Sie nickte verſtändnisvoll. Jhr ſtieg eine Ahnung auf,
was kommen ſollte, und ſte wies das verächtlich von ſich.

„Ja, ich erinnere mich du wollteſt mir beichten,
Jugendſünden, die ihr Männer ja leichtfertig auf euch
ladet. Jch hatte einen unausſprechlichen Degout vor ſol
chen Enthüllungen, habe dir, glaube ich, verſichert, daß
deine Vergangenheit mir nichts anginge. Wir leben der
Gegenwart

„Ja, Eliſabeth, das war deine Anſicht damals Du
wußteſt nicht, wie ſchwer ich an einer Jugendverirruing
trug. Das Mädchen lebte damals noch und hatte ein Kind,
einen Knaben, der mein Sohn war
Die Geheimrätin hielt ſich die Ohren zu.

„Jch vikte dich, Bernhard, was ſoll das jetzt?“
(Fortſetzung folgt.



e ten

Dresden, 26, April. Ein etwa 20 Jahre alter Burſche
packte am Sonnabend Abend plötzlich ein junges Mädchen,
bei dem er zum Beſuch weilte, am Halſe und verſuchte
es zu erwürgen. Das Mädchen wehrte ſich aber mit allen
Kräften und ſchrie um Hilfe. Durch ſofort herbeigeeilte

ausbewohner wurde der Menſch überwältigt und der
olizei übergeben Dieſer geſtand er, daß er das Mädchen

habe er würgen und berauben wollen. Durch einen
Schundromeon, in dem das Erwürgen einer Frau
e t beſchrieben ſei, ſei er zu dieſer Tat angeregt
worden.

Merseburg und Amgegend.
27. April.

Auszeichnung. Oberjäger Otto Claſſe, Bataillons
ſchreiber im 4. Reſerve Jäger-Bataillon, iſt mit dem Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden. Er iſt ein Sohn des Kauf
manns Claſſe, Breite Straße hieſelbſt.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 9. April auf
dem Schlachtfelde in den Karpathen der Füſitlier im Grenadier
Regiment Nr. 9, 10. Kompagnie, Hermann Oelzner, Sohn
des Arbeiters Hermann Oelzner hierſelbſt.

Sieben Söhne hat der Zimmermann Guſtav Elſte hier
Derachte Sohn ſoll dieſer Tageeinberufen

werden.
Muſterung der ungedienten Landſturmjahrgänge

1875 bis 1869. Die Muſterung des bisher noch nicht aus
gemuſterten uwausgebildeten Landſturms der
Jahrgänge 1875 bis einſchließlich der nach dem
3. Dezember 1869 geborenen Landſturmpflichtigen
iſt ſoeben angeordnet worden und wird in Kürze erfolgen
Eine Einberufung dieſer Landſturmjahrgänge dürfte
jedoch vorläufig nicht ſtattfinden.

Eine erneute Aufnahme der Getreide und Mehl
vorräte wird nach Beſchluß des Bundesrats durch die
ſtatiſtiſchen Landesgentralbehörden an einem noch näher
zu beſtimmenden Tage im erſten Drittel des Monats Mai
erfolgen. Jn den Vörratsmengen ſeit der Aufnahme vom
1. Februar ſind naturgemäß bedeutende Veränderungen
erfolgt, über die eine klare überſicht fehlt. Ubereignungen
und Zuweiſungen haben ſtattgefunden; manche Vorräte
ſind erſt in den letzten Monaken ausgedroſchen und aus
gemahlen worden. Wieviel aufgebraucht oder noch vor

anden iſt, muß von neuem feſtgeſtellt werden, damit die
erteilung bis zur nächſten Ernte nicht fehlgreift. Die

Aufnahme ſoll ſich auch auf Hafer und Gerſte erſtrecken.
Verteilung der Futtermittel. Der Kgl. Landrat

hierſelbſt hat die Zentralgenoſſenſchaftin Halle
a. d. S. mit der Verteilung der auf den Kreis ent
fallenden Futtermittel beauftragt. Die auf die an
die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher gerichtete
Rundver fügung eingereichten Anträge ſind der Zentral
genoſſenſchaft Halle a. S. überwieſen. Weitere Anträge
auf Überweiſung von Kraäftfuttermitteln ſind bei der Zen
tralgenoſſenſchaft in Halle, Abteilung Futtermittel, un

mittelbar zu ſtellen. SDas Dämpfen von Kartoffeln als Viehfutter, die
als Eßkartoffeln verwendbar ſind, wird ſtreng
ſtens unterſagt. Zuwiderhandlungen werden unnach

e e eDie Kartoffelverſorgung. Der Vorſtand des
deutſchen Städtetages hat am Sonnabend in
Berlin ünter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters Wer
muth ſeine Verhandlungen über die Kartoffelfrage zu Ende
geführt. Für beſonders wichtig wurde erachtet, daß eine
den Verhältniſſen der Städte gerecht gewordene Grenze
zwiſchen der minderbemittelten Bevölkerung, für die die
öffentliche Kartoffelverſorgung beſtimmt iſt, und der ſon
ſtigen Bevölkerung gezogen wird. Ferner erſcheint not
wendig, daß dem freien Handel, ſoweit ſeine Betätigung
den Erwerb an Kartoffeln für die minderbemittelte Be
völkerung nicht ſtört, die Möglichkeit, die übrige Bevölke
rung mit Kartoffeln zu verſorgen, nicht eingeſchränkt wird.
Gewünſcht wird auch, weil die Städte die Verhältniſſe
noch nicht mit Beſtimmtheit überſehen können, daß von
ihnen zunächſt nur vorläufige Anmeldungen des voraus
ſichtlichen Bedarfes gefordert werden. e

Den lautgewordenen Klagen über mangelnde oder
unerſchwinglich teure Futtermittel kann zumeiſt abgeholfen
werden, wenn von den Viehhältern der richtige Weg ein
geſchlagen wird. Es hat keinen Zweck, die Bezugsvereini
gung der deutſchen Landwirte in Berlin um Lieferung zu
eſtürmen, da dieſe nur an Kommunalverbände und die

vom Reichskanzler beſtimmten Stellen liefern darf. Die
Viehhalter ſollten ſich daher nur direktamihre Kom
munglverbände wenden und dafür ſorgen, daß
dieſe den für ihr ganzes Gebiet erforderlichen Bedarf von
der Bezugsvereinigung anfordern. Melaſſefutter kann in
großen Mengen ſoſort geliefert werden. Der von der Re
gierung dafür feſtgeſetzte Preis iſt nur etwa halb ſo hochwie die Preiſe für Auslandsware. Auch unvergällter
Zucker d reichlich vorhanden. Die Verteilung der nichtſeeht e Futtermittel wird in größtem eng e
ſchleuntgt.Keine Verminderung der Rindviehbeſtände. Wie

das Wolffſche Büro von amtlicher Stelle erfährt, en t
behrt das neuerdings verbreitete Ger ücht, daß Anord
nungen zu einer einſchneidenden Verminderung der Rind
vpiehbeſtände geplant ſeien, jeder tatſächlichen
Anterlage. Vielmehr werden die Beſtrebungen der
heimiſchen Viehzucht, die Rindviehbeſtände durchzuhalten,
namentlich auch für die Aufzucht eines genügenden Nach
wuchſes zu ſorgen, von der Stactsregierung und den land
wirtſchaftlichen Körperſchaften nach Kräften gefördert.

Ausdehnung der Kriegswochenhilfe. Durch einen
am Sonnabend veröffentlichten Wegen des Bundesrats
hat die von ihm angeordnete Wochenhilfe aus Reichs
mitteln eine weſentliche Ausdehnung erfahren.
„Nordd. Allg. Zeitung wird der Text der neuen Verord
nung veröffentlicht. Die Frage der Bedürftigkeit
der Wöchnerinnen ſoll hinfort unter einen neuen
Geſichtswinkel gerückt werden, der es ermöglicht, daß auch
ſolche Hilfsbedürftige der Reichsunterſtützung teilhaftig
werden, die gußerhalb der Krankenverſiche-

Jn der

rung verblieben ſind. Das geſchieht, indem der Begriff,
„minderbemittelt“ das Leitpringip für den Anter
ſtützungsaſiſpruch abgeben ſoll. Ein bisheriges Geſamt
einkommen von weniger als 2500 Mk. jährlich der Kriegs
teilnehmer ſoll deren Frauen die Wochenhilfe zugänglich
machen. Doch ſoll auch in dieſer Beziehung eine ſtarre
Grenze vermieden und die wirtſchaftliche Lage der
Wöchnerin ehe berückſichtigt werden. So wird aus
drücklich feſtgeſtellt, daß die Wochenhilfe auch dann zu ge
währen iſt, wenn das Geſamteinkommen der
Wöchnerin höchſtens 1500 Mk. und für jedes ſchon vor

mache verw

handene Kind unter 15 Jahren höchſtens weitere 250 Mk.
beträgt. Die Wohltat der Wochenhilfe ſoll ferner den
Müttern von un ehelichen Kün dern zugute kommen,
doch muß die Verpflichtung des Vaters ſich feſtſtellen laſſen,
denn andernfalls würde die Grundlage des ganzen Geſetzes
als eine Notſtandsmaßregel für Kriegsteilnehmer hinfällig
werden. Die Prüfung der Vaterſchaft iſt daher nicht zu
e dürfte aber gleichfalls ohne verletzende
erfolgen.

Geheimhaltung von Auskünſten über Heeres
e n Es war angeordnet, daß Angebote von
unbekannten Bewerbern nur dann berückſichtigt werden
ſollen, wenn ihnen ein Zeugnis der zuſtändigen Handels
und Handwerkskammer beigefügt iſt. Nun iſt es vor
gekommen, daß derartige Auskünfte von den Beſchaffungs
ſtellen der Heeresverwaltung bei Beſcheiden an die Be
werber aus Verſehen mitgeſandt wurden. Hieraus ſind
verſchiedenen Kammern unliebſame Exrörterungen er
wachſen. Das Armeeverwaltungsdepartement des preußi
ſchen Kriegsminiſteriums hat daher die ſtellvertretenden
Generalkommandos erſucht, alle beſchaffenden Dienſtſtellen
darauf hinzuweiſen, daß bei derartigen ablehnenden Be
ſcheiden die Angabe der Gründe zu unterbleiben und
daß die Auskünfte der Kammern, die vertraulich erteilt
ſeien, guch ebenſo zu behandeln ſeien.

Geldüberſendungen an Gefangene in Rußland. Die
Deutſche Bank hat ſeit Monaten eine Organiſation in
Tätigkeit die ſich mit der Überweiſung von Geldbeträgen

ärte

an deutſche und öſterreichiſchz ungariſche Gefangene in
Rußland ſowohl an Militärs als guch an Ziviliſten
beſchäftigt. Nach den Einrichtungen dieſes Uberweiſungs
dienſtes erhalten die Empfänger des Geldes Doppelpoſt-
karten, deren eine zur Empfangsbeſtätigung zu benutzen
iſt. Bisher ſind ſolche Beſtätigungskarten in großer An
zahl mit der eigenhändigen Anterſchrift der Gefangenen
nach hier zurückgekomnmen. Es würde die Aufgabe, die
die Deutſche Bank im Jntereſſe der Allgemeinheit erfüllt,
ſehr erleichtern und dem Kontrolldienſte ſehr förderlich
ſein, wenn alle diejenigen, die durch Vermittlung der
Deutſchen Bank ihren Angehörigen nach Rußland Geld
ſchicken und von dieſen eine Empfangsanzeige erhielten,
hierüber ſogleich eine kurze Mitteilung an die Deutſche
Bank, Abteilung R, Berlin W. 8, ſenden würden. Bisher
hat die Deutſche Bank über 10 000 ſolcher Überweiſungs
gaufträge vermittelt.

Vorſicht beim Schreiben von Briefen. Es iſt wieder
holt vorgekommen, daß unſere Gegner Privatbriefe, die ſie
bei gefangenen oder gefallenen deutſchen Soldaten vor
geſunden hatten, zu irreſührenden Schilderungen über die
Verhältniſſe in Deutſchland benutzt haben. Sie haben
dabei einzelne Sätze aus dem Zuſammenhange heraus
geriſſen, um durch ihre Wiedergabe insbeſondere die
Wirtſchaftslage und die allgemeine Stimmung bei uns in
eine möglichſt ungünſtige Beleuchtung zu rücken. Beſonders
auf franzöſiſcher Seite werden ſolche völlig unzutreffenden
Schilderungen dann im Heere und in der Offentlichkeit
verbreitet, um die allgemeine Zuverſicht zu bebeben. Es
iſt daher Pflicht jedes Deutſchen, ſich in ſeinen Briefen an
Angehörige der bewaffnet en Macht aller Außerungen zu
enthalten die zu einer ſolchen irreführenden Stimmungs-

ertet werden kö Die Preſſe kann d
eignete Belel ihre n SinneſtenWarnung vor Schwindlerinnen. Das ſtellvertretende

Generalkommando J in München hat folgende Bekannt
machung veröffentlicht: „Die Stickereigeſchäſftsinhaberinnen
Centg Kolb, Marie Koneberg, Klarag Rothen-
häußler und Marine Boos im Kemten, Jnſtitut
Theodor Winkler in München, Dachauerſtraße 54 (auch
Sanis genannt), J. Englbrecht in Stockdorf, ſowie
Roſa Gebhardit in Scheidegg im Allgäu verſprechen in
Zeitungsinſeraten garantiert dauernde, gutlohnende häus
liche Beſchäftigung durch leichte, intereſſante Heimarbeiten.
Meldungen werden unter Beilage von 40 Pfennig in
Briefmarken erbeten. Hierfür erhalten die Einſender ein
geſticktes Muſterblümchen und die Aufforderung, ſich eine
Stichereteinrichtung zu beſtellen. Die Stickereieinrichtung

Handſtickmaſchine „Fee des Hauſes“ nebſt Zubehör hat
einen Wert von 7 Mk. koſtet aber 20 Mk. Gefertigte und
eingeſandte Arbeiten werden in ſchikanöſer Weiſe beurteilt,
ſo daß die meiſten Jnhaber ſolcher Stickereieinrichtungen
in kurzer Zeit die Arbeit aufgeben. Die wenigen Per
ſonen, welche in mehrwöchigen Zwiſchenräumen Muſter
blümchen zur Anfertigung beſtellt erhalten, verdienen inder Stunde etwa 7 Pio Es kann daher vor dem Ein

gehen auf dieſe Jnſerake nur gewarnt werden.“ Gegen
die oben genannten Geſchäftsinhaberinnen ſind auch der
Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen in
Lübeck, Parade 1, ſchon Zahlreiche Beſchwerden zugegangen,die den oben erwähnten Jnhalt haben. Die Senktalſelle

nimmt gern weiteres Material entgegen und wird
auch etwaigen Beſchwerden nach Kräften abzuhelfen ſuchen.

Neue Preisverzeichniſſe für die Bahnhofswirt
ſchaften hat die Staatsbahnverwaltung ſoeben genehmigt. Die
init Rückſicht auf die allgemeine Teuerung zum Teil erhöhten
Verkaufspreiſe ſollen ſoſort in Kraft treten. Die Preiſe
für das Bier haben ſich nicht geändert; es werden in beiden
Warteſälen (erſter/ zweiter und dritter/vierker Klaſſe) abgegeben

0,15 Liter Lagerbier für 10 Pfg., 0,25 Liter für 15 Pfg. 0,25
Liter „Echtes“ für 20 Pfg., 0,40 Ltr. für 35 Pfg. Anders verhält
es ſich mit den Speiſewagen; ein Rührei von vier Eiern
koſtet, je nachdem man es in dem einen oder anderen Warte
ſaal verſpeiſt 90 oder 75 Pf. mit Beilage 1,25 Mk. oder 1Mk.,
Rind ſtück 1,50 oder 1,30 Mk., Schweinsrippe 1,25
oder 1,10 Mk Wiener Schnitzel 1,50 oder 1,25 Mk. Die
neuen Preisverzeichniſſe ſollen in den Warteräumen und Er
friſchungshallen ſo gusgehängt werden, daß ſie von den
Reiſenden ohne Mühe geleſen werden können.

Zur Anzeige der Reisvorräte. Die Zentraleinkaufs
geſellſchaft teilt mikt: Die Bundesratsverordnung über Reis be
ſtimmt, daß die am 26. April vorhandenen Reismengen der Zen
traleinkaufsgeſellſchaft anzuzeigen ſind. Die Beſtimmung be
deuütet, daß diejenigen, die Reis in Verwahrnng haben, ihre Be
ſtände unverzüglich aufzunehmen und ihre Anzeige darüber ſo
rechtzeitig abzuſenden haben, daß ſte ſpäteſtens am 29. April
bei der Zentraleinkaufsgeſellſchaft in Berlin eintrifft.

Prieflicher Unterricht für verwundete Krieger, das
iſt die neueſte Arbeit auf dem Gebiet der erzieheriſchen Fürſorge
für unſere Kriegsverletzten in den Lazaretten. Wie Admiräl
Büchſel in der letzten Verſammlung des Berliner Jröbelvereins
mitteilte, wird dieſer briefliche Unterricht mit Genehmigung der
Heeresverwaltung den Kriegsverwundeten in den Lazaretten von
einer Zentralſtelle des Roten Kreuzes in Kiel erteilt. Der zu
nächſt verſuchsweiſe eingeführte Unterricht hat ſehr gute Ergeb
niſſe gezeitigt. Etwa 900Kriegs verletzte haben den Kurſus,
der ſich auf die Glementarfächer und Kurzſchrifterſtreckte,

Kriege Gefalle

mit beſtem Erfolg beendet. Infolgedeſſen wird der brief
liche Unterricht weiter ausgedehnt werden. Die Heeresverwaltung
hat genehmigt, daß der briefliche Unterricht in allen Bereins
und Reſervelazaretten Preußens eingeführt wird.

Eine Abgabe von Remonten an die Landwirtſchaft.
Uber die Abgabe von Remonten an Landwirte hat der Land
wirtſchaftsminiſter folgendes verfügt: Am dem großen Mangel
an Ackerpferden abzuhelfen, hat die Remonteinſpektton ſich
in dankenswerter Weiſe bereit erklärt, aus den vorjährigen, alſo
jetzt vierjährigen Remonten in größerem Maßſtab als
früher für die Zucht wertvolle Stuten gegen Zahlung der Selbſt
koſten zur Zucht an größere und kleinere Züchter abzugeben.
Außerdem ſollen mit Ausnahme der in Oſtpreußen geborenen
Stuten ſämtliche für die Kavallerie beſtimmten Remonten
aus dieſem Jahrgange gegen Zahlung der Selbſtkoſten an Land
wirte abgegeben werden unter der Bedingung, daß die Re
monteinſpektion das Recht behält, dieſe Tiere vom 1. Novem
ber d. J. ab gegen Zahlung des Abgabepreiſes zurückzufordern.
Ein Weiterverkauf oder eine ſonſtige Weitergabe dieſer
Pferde im Laufe dieſes Jahres iſt ohne Genehmigung der Re
monteinſpebtion nicht geſtattet. Jm Falle unerwarteter kriege
riſcher Ereigniſſe behält die Remonteinſpektion ſich das Recht
vor, die Pferde ſchon vor dem 1. November d. Js. ab zum
Abgabepreiſe zurückzufordern. Die Pferde erhalten vor der Ab
gabe ein Brandzeichen in der Form eines Kreuzes, umgeben von
einem Ring an der rechten Schulter. Dieſe ſo gekennzeichneten
Tiere ſind von jeder anderen militäriſchen Aushebung befreit.
Außerdem werden die Landwirtſchaftskammern erſucht, die Re
montezüchter darauf aufmerkſam zu machen, daß die Remonte
inſpektion es ihnen nicht verübeln würde, wenn ſie in dieſem Jahre
ausnahmsweiſe von den dreijährigen Remonten Pferde für
landwirtſchaftliche 3wecke verkaufen würden, ſoweit es im
land wirtſchaftlichen Jntereſſe zur Schonung der jüngeren Acker
pferde wünſchenswert erſcheinen ſollte.

überzählige Gefreite. Wir entnehmen dem „Armee
verordnungsblatt“ folgendes: Zur Erweiterung der Mög
lichkeit, tüchtige, durch gute Leiſtungen und beſonderen
Dienſteifer ſich hervortuende Mannſchaften auszuzeichnen,
wird genehmigt, daß bei allen Truppenteilen und ſonſtigen
Formationen, ausgenommen bei immobilen Erſatztruppen
teilen, überzählige Gefreite ohne Gewährung der
höheren Gebührniſſe ernannt werden. Jhre Zahl darf
im Höchſtfalle die der etatsmäßigen Gefreitenſtellen er
reichen. Vornehmlich ſind Mannſchaften zu berückſichtigen
die ihre aktive Friedensdienſtpflicht bereits erfüllt haben.
Für Mannſchaften immobiler Formationen, bei denen dies
nicht zutrifft, iſt eine Mindeſtzeit von einem Jahre Be
dingung. Die Sonderbeſtimmungen für Leute mit der
Berechtigung zum einjährigefreiwilligen Dienſt werden
hierdurch nicht berührt. Jm Sinne des S 16 der Kriegs
beſoldungsvorſchrift über den Etat vorhandene Gefreite
ſind nicht anzurechnen, jedoch vor den überzähligen Ge
freiten in freiwerdende etatmäßige Stellen einzureihen.

National- Stiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen in der Provinz Sachſen. Auf Ein
ladung und unter Vorſitz des Herrn Oberpräfidenten fand am
23. April im Oberpräſidium zu Magdeburg eine zahlreich aus
allen Teilen der Provinz beſuchte Verſammlung zur Bildung

eines Provinz Ausſchuſſes der in Berlin unter Leitung des
Herrn Miniſters des
gerufenen National-

en ſtatt. Die Anuſg
ſoll ſein: über die ſtaatliche Hilfsleiſtung hinaus den Hinter
bliebenen der Gefallenen in materteller und ideeller Weiſe mit
Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. Man war darin einig, daß
es an der Zeit ſei, auch in unſerer Provinz mit der Organiſie
rung der Stiftung und ihrer Sammelſtellen vorzugehen, um den
überall hervortretenden Wunſch, ſich an Abtragung dieſer
Dankesſchuld der deutſchen Nationen zu beteiligen, in die rich
tigen Bahnen zu lenken. Den Ehrenvorſitz in dem neugegrün
deten Provinz Ausſchuß wurde Seine Durchlaucht der Fürſt
Chriſtian Ernſt von Stolberg-Wernigerode zu übernehmen ge
beten. Den Vorſitz übernahm der Herr Oberpräſident; zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden iſt der Herr Landeshauptmann
gewählt. Der Arbeitsausſchuß beſteht ferner aus den Herren
Graf Wartensleben Rogäſen, Berghauptmann Schanf
Halle und Generaldirecktor Winkler Merſeburg; dem Ge
heimen Kommerzienrat Zuckſchwerdt als Schatzmeiſter und
Regierungsrat Bollert als Schriftführer. Gleichzeitig wurde
die Begründung von Orts und Kreis-Ausſchüſſen zwecks wei
terer Werbung für dieſe große und wichtlge Aufgabe beſchloſſen.

Schutz der Vogelneſter. Die Singvögel, die jetzt unſere
Anlagen und Wälder wieder neu beleben, ſind beim Neſterbauen.
Auf dem Spagziergange findet man in mehr als einem Strauche
die oft kunſtvoll ausgeſtatteten Sommerwohnungen dieſer
kleinen fröhlichen Sänger. Es iſt darum an der Zeit, unſere
Jugend darauf aufmerkſam zu machen, daß das Zerſtören ſolcher
Neſter ſtrafbar iſt. Für manche Vogelart genügt ſchon ein Be
rühren des Neſtes mit der Hand, um dieſes im Stiche zu laſſen.
Darum iſt jede Annäherung an ein Neſt möglichſt zu vermeiden.
Größere Rückſichtnahme auf dieſe kleinen lieben Tierchen, die
uns durch ihren Geſang erfreuen und ſich daneben durch die
Vertilgung ſchädlicher Jnſekten nützlich machen, iſt jetzt unbe
dingt geboten.

Städtiſche Anlagen. Die Wiederaufſtellung der für
unſere Anlagen beſtimmten Ruhebänke hat heuer wegen des
ſpäten Jrühjahrs eine unliebſame Verzögerung erfahren, die zu
berechtigten Klagen Anlaß gibt. Wir erlauben uns den Vorſchlag,
in Zukunſt dem Beiſpiel anderer Städte zu folgen und die ſämt
lichen Promenadenbänke während des ganzen Jahres an Ort
und Stelle zu belaſſen.

Ein Waſſerrohrbruch, der recht bedenkliche Folgen
haben konnte, wurde am Montag kürz vor Betriebsſchluß
im Feuerungsraume der Zentralheizungsanlage des Rats-
kellers entdeckt. Dicht am Hahn war hier das Bleirohr
geplatzt und ließ einen intenſiven Waſſerſtrahl heraus
kreten, der bereits den gangen Raum überſchwemmt hatte.
Die zu einer Zuſammenkunſt im Ratskeller anweſende
Feuerwehr griff ſofort ein und beſeitigte in kurzer Zeit den
Schaden

S Göhlitzſch, 26. April. Auf dem Felde der Ehre gefallen
iſt der Lehrer Martin Kabiſch von hier. Seine Todeswande
erhielt er am 20. April auf dem Schlachtfelde in Jrankreich
und wurde am folgenden Tage in Boinij St. Rielrade mit allen
militäriſchen Ehren beigeſetzt. Er nahm als Kriegsfreiwilliger
im Jeld Artillerie Regiment Nr. 74 am Kriege teil und be
kleidete die Charge eines Gefreiten. Ehre ſeinem Andenken

S Spergau, 26. April. Da der bisherige zweite Lehrer Herr
Ehnert im November v. J. freiwillig in den Krieg gezogen iſt,
war die hieſige zweite Lehrerſtelle verwaiſt und wurde durch den
erſten Lehrer Herrn Gothe mit verwaltet. Bei 180 Kindern hat
das ſeine großen Schwierigkeiten. Es iſt daher mit Freuden zu
begrüßen, daß ſich die Lehrerin Fräulein Anna Henning
in Merſeburg bereit erklärt hat, die vertretungsweiſe Verwaltung



der Schulſtelle zu übernehmen, ſo daß im Schulbetriebe wieder

einigermaßen normale Verhältniſſe eintreten werden.
Gröbers, 26. April. Hier traf dem Schkeuditzer

Wochenblatt zufolge vor einigen Tagen eine Anzahl ge
ngener Franzoſen ein, um auf der Grube „Clara“

rbeitsdienſte zu verrichten. Dabei iſt auch ſchon einer
töd lüch verünglückt und wird jedenfalls auf dem
Friedhof zu Osmünde beigeſetzt werden.

Stactverordneten- Sitzung.
Merſeburg, den 27. April 1915.

Der geſtrigen Sitzung wohnen bei die Stadträte
Dr. Wolff, Barthe Berger Thiele ſowie20 Stadtverordnete.

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt der Vor
ſteher, Landesrat Bothe, ein an die Verſammlung ge
richtetes Schreiben der ſtädtiſchen Arbeiter, in welchem ſie
um Erhöhung ihres Tagelohnes von 2,65 Mk. auf 3 Mk.
bitten. Sie begründen das Geſuch mit den ſtändig ſteigen
den Nahrungsmittelpreiſen. Das Schreiben geht an den
Magiſtrat, welcher zunächſt Stellung dazu nehmen wird.

odann tritt man in die Tagesordnung ein.
1. Entlaſtung der ren See 1913 der Kinder

bewahranſtalt der inneren Stadt. Der Berichterſtatter,
Stadtv. iegand, beantragt die Entlaſtung der mit
rund 4320 Mk. abſchließenden Rechnung, die einen Zu
ſchuß der Sparkaſſe von 3125 Mk. (135 Mk. weniger als
der Voranſchlag ausgeſetzt) erforderlich gemacht hat. Es
wird dem Antrage gemäß beſchloſſen.

2. Bewilligung von Mitteln für Verbeſſerung der Be
leuchtung in der ſtädtiſchen Turnhalle an der Wilhelm
traße. Berichterſtatter Stadtv. Teichmann. Die
urnhalle, welche bekanntermaßen jetzt verſchiedenen

Zwecken dient, hätte bisher keine genügende Beleuchtung,
ſo daß ſich die Gas Deputation veranlaßt geſehen hat, Ver
beſſerungen anbringen zu laſſen. Dieſe ſind mit einem
Koſtenagufwande von 84 Mk. ausgeführt worden. Es wird
beantragt, dieſe Summe, welche auf den Rechnungstitel
e verrechnet werden ſoll, zu genehmigen. Dies
geſchieht

3. Bewilligung eines Zuſchuſſes zum ſtaatlichen Servis
betrage. Berichterſtatter Rechnungsrat Eiſchard t wieder
holt an der Hand des vorliegenden Materials die bereits
in früheren Sitzungen gegebenen Erläuterungen und
Magiſtratsbeſchlüſſe, deren Ausführung mancherlei Um
ſtände bislang verhindert haben. Heute handelt es ſich
darum, die damals für die Sergeanten und Unteroffiziere
des Gefangenenlagers beſchloſſenen Erhöhungen auch allen
Mannſchaften vom Feldwebel abwärts zuguſe kommen zu
laſſen, die nicht in Maſſenquartieren unkergebracht ſind,
ſondern ſich ſelbſt eingemietet haben. Es ſollen nicht die
niedrigeren Servisſätze für Standquartier, die die Militär
verwaltung nur zahlt, ſondern die höheren Sätze für vor
übergehen des Quartier von der Stadt gezahlt werden.
Der Beſchluß vom 14. Dezember 1914, wonach Sergeanten
und Anteroffiziere des Mannſchaftsgefangenenlagers, die
ſich ſelbſt eingemietet haben, einen Zuſchuß von 20 Proz.
um Servis erhalten ſollten, wird dagegen aufgehoben.
ies bedeutet eine Begünſtigung für die Betreffenden.

4. Anſchluß des Tiergartens an das Waſſerwerk. Stadtv.
Frauenheim, als Berichterſtatter, verlieſt ein Schrei

ben des ſtellv. Waſſerwerksdirektors, aus welchem hervor
eht, die Waſſerzuführung zu dem Tiergartengelände durch

eine Zirkulationsleitung vom Weinberge her in Länge von
97 Meter, und vom Mühlberge her in Länge von 90 Meter
zu bewirken. Die Koſten hierfür (einſchl. er ver ſo

belaufen ſich auf rund. 930 Mk. Der Magiſtrat hat ſie
inverſtantden erklärt Berichterſtatter empfiehlt unter Hin

weis auf das dankenswerte Vorgehen des Landrats Frhr.
v. Wilmowski, welcher die weiteren Koſten der Waſſer
zubeitung übernommen hat, die Annahme der Magiſtrats
vorlage und findet ungeteilte Zuſtimmung der Ver
ſammlung.

5. Anſchluß der Jſolierbaracke an das Waſſerwerk und
Erweiterung des Rohrnetzes. Auch hier empfiehlt der Be

richterftatter, Stadtv. Frauenheim, die Annahme der
Magiſtratsvorlage und findet bei der Verſammlung
williges Gehör. Nach dem vom Magiſtrat gutgeheißenen
Vorſchlage des ſtellv. Waſſerwerksdirektors ſoll zur Er
höhung des Feuerſchutzes und um eine weitere Belaſtung
des ſchon ſehr in Anſpruch genommenen Stranges für das
Krankenhaus zu vermeiden, die Leitung in der König
Heinrich Straße um 225 Meter verlängert werden. Die
Waſſer verhältniſſe in dem fraglichen Stadtteile werden
hierdurch eine weſentliche Verbeſſerung erfahren, was
wie Stadtv. Dr. Rademacher bemerkt für die
Landesverſicherungsanſtalt und die Anwohner in geſund
heitlicher Hinſicht von Bedeutung iſt. ſie Koſten von
1777,50 Mk. kommen ebenſo wie bei dem vorigen
Punkte auf den Erneuerungsfonds des Waſſerwerks.

6. Änderung der ſtädtiſchen Amſatzſteuerordnung. Nach
dem Berichte des Stadtv. Dr. Radem acher handelt es
ſich um die Heranziehung bezw. Befreiung der Siedelungs
geſellſchaft „Sachſenland“ zur bezw. von den beim Kaufe
oder Verkaufe von Grundſkücken zu entrichtenden Steuern.
Nachdem vom juriſtiſchen Standpunkte aus der Gegenſtand
in längerer Diskuſſton, an welcher Vorſteher Landesrat
Bothe und Stadtrat Dr. Wolff teilnahmen, beleuchtet
worden iſt, wird die Vorlage vom Magiſtrate vorläufig
zur weiteren Beratung zurückgezogen.

7. Anderung der Satzung der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Berichterſtatter Stadtv. Rüg o w geht von dem aus dem
Jahre 1912 ſtammenden Sparkaſſengeſetze aus, welches u. a.
die Verfügung über die Verwendung der Spar
kaſſenüberſchüſſe regelt. Der 8 14 des Statutsbedarf einer ſinngemäßen Abänderung. Weiter handelt es
ſich um einen Nachtrags- Paragraphen bezüglich des Ein
tritts des deutſchen Sparkaſſen verbandes
in eine Arbeits gemeinſchaft mit den öffent-
lichen Lebensverſicherungs-Geſell ſchaften
und um den Zutritt der Sparkaſſe zu dem neuzubildenden

Giroverband. Nach dem eingehenden Berichte ſind
die einzelnen Punkte im Laufe des letzten Jahres gründlich

durchberaten worden. Man iſt zu der Überßeugung gelangt,
daß die geplanten Maßnahmen nur dazu dienen können,
den Verkehr der Sparkaſſe zu fördern und das Arbeitsfeld
zum allgemeinen Und privaten Vorteile weiter auszu
dehnen, ohne daß wie Stadtrat Thiele auf eine An
frage des Stadtv. Schenke
rung der Arbeitskräfte der Sparkaſſe vorläufig erforderlich
iſt. Sollte im Laufe der Zeit auch der Scheckverkehr in
den Betrieb aufgenommen werden, würde zu dem jetztſchon ſtark in Anſrreg genommenen Begmtenperſonal die

nſtellung eines neuen Beamten ins Auge zu faſſen ſein.
Nachdem e e Bo t he über die Einrichtung der
Sparbücher bezw. die durch die Sparkaſſe zu vermittelnde

des Auslandes nicht hat unterdrücken laſſen. W
manchen Gegenden dem ertragreicheren zenbat

denreichen Gegenden, iſt ſie

hervorhebt eine Vermeh

Einziehung der Verſicherungsprämien ſich e hat,
wird die Magiſtratsvorlage angenommen. Die betr.
Anderungen bezw. Nachträge werden ſeinerzeit bekannt
gegeben werden.

Schluß der Sitzung 72 Ahr.

Mücheln uncl Amgebung.
27. April.

Mücheln, 24. April. Das Schöffengericht verurteilte;
1. en Landwirtsſohn B. L. aus Gröſt wegen Straßenpolizei
übertreiung zu 1 Mark Geldſtrafe: 2. den Knecht O. N. aus
Oechlitz wegen Fundunterſchlagung zu 10 Mark Geldſtrafe oder
2 Tagen Gefängnis; 3. den Arbeiter O. W., z. Zt. im Gerichts
gefängnis zu Naumburg a. S., wegen Unterſchlagung zu einer
Woche Gefängnis; 4. den Geſchirrführer H. H. in Diemitz
wegen unberechtigten Verlaſſen des Dienſtes bei Herrn Orts
richter Hindorf in Bedra zu 15 Mark Geldſtrafe oder 5 Tagen
Haft; 5. den Fabrikarbeiter O. K. aus Leiha wegen Unter
ſchlagung zu 10 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis.

Roßbach (Schlacht), 25. April. Unſer Hauptlehrer Etzold
konnte am 16. April auf eine reichgeſegnete 25 jährige Amts
tätigkeit in unſerem Orte zurückblicken. Aus dieſem Anlaſſe
fanden ſich der Gemeindekirchenrat, der Schulvorſtand und die
Kinder zu einer dem Ernſte der Zeit entſprechenden ſchlichten,
aber erhebenden Feier im Schulhofe ein. Nach dem Liede „Lobe
den Herren“ hielt der Ortsgeiſtliche Paſtor Weber eine die Ver
dienſte des Jubilars in Schule und Gemeinde würdigende, allen
zu Herzen gehende Anſpräche, worauf Ortsrichter Heyer als
Geſchenk der Gemeinde 2 prächtige Wandbilder, Kaiſer Wil
hilm I. und Generalfeldmarſchall v. Hindenburg in feldgrauer
Uniform darſtellend, überreichte. Hauptlehrer Etzold dankte für
die Ehrungen mit bewegten Worten.

Freyburg (U.), 25. April. Den Heldentod fürs Vater
land ſtarb der Kriegsfreiwillige im Jnfanterie-Regiment 36,
Karl Schmidt einziger Sohn des Schuhmachermeiſters Sch.,
hier. Ehre ſcänem Andenken!

Cletterwarte.
V. W. am 28. April. Meiſt heiter, trocken, Nachts kühl,

Tag warm, ſtellenweiſe Morgennebel. 29. April Trocken
warm, meiſt heiter.

Ueber Pferdezucht im Kreiſe Merſeburg
Des Deutſchen Liebe zum Pferde ſeit altersher iſt bekannt.

Sie hat ſich bis auf den heutigen Tag erhalten, wo
dem treuen Begleiter des Menſchen in der Schlacht, bei Spazier
fahrten und bei der Jeldarbeit der Motor den Rang ſtreitig zu
machen ſucht. Noch iſt dem Landmann der Beſitz eines edlen

Pferdes ſein größter Stolz, für den er intt Liebe und Jleiß ſorgt.
Als eine wichtige Angelegenheit betrachtet er die Zucht des
Pferdes, weil er in ihr den Lohn für ſeine Mühen erwartet.
Senn die Züchtung eines edlen Johlens bringt ihm nicht nur
klingenden Lohn ein, ſondern ſteigert vor allem ſein Anſehen
bei ſeinen Freunden und Bekannten, weil gerade für die Zucht
ein beſonderes Verſtändnis und großer Eifer vorausgeſetzt wird.
Es iſt der beſte Beweis für das Verwachſenſein des Deutſchen
mit der Pferdezucht, daß ſie ſich durch die ſtarke Konkurrenz
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weichen müſſen, in wieſen und wei
dagegen zu einer Blüte gelangt, wie in keinem der anderen
pferdezüchtenden Länder. Die Not der Deutſchen Pferdezucht
war zeitweiſe ſehr groß, da war es ein Verdienſt des Staates,
ſchützend für ſie einzutreten. Tat er dies auch einerſeits den
ſteuerzahlenden Beſitzern zu Liebe, um ſie vor dem Ruin zu
bewahren, ſo hatte er anderſeits auch ſelbſt großes Intereſſe da
ran, daß ſtets eine grof eAnzahl brauchbarer Pferde für das Heer

im Bedarfsfalle vorhanden wär. Er richtete daher ſein Haupt
augenmerk auf die Zucht des edlen Kavalleriepferdes, die durch
ihn in den öſtlichen Provinzen ſehr gefördert wurde. Aber ſollte
der ſtaatliche Schutz wirklich Erfolg haben, ſo genügten nicht
gelegentliche Geldunterſtützungen, ſondern nur die Sicherheit,
daß der Beſitzer ſeine große Mühe um die Pferdezucht auch be
lohnt ſah. So wurde zunächſt der Einfuhr von Pferden aus
dem Auslande ein wenig durchden Zoll vorgebeugt, der
für kleine Pferde unter 1,40 w. Stockmaß und 309
Mk. Wert 30 MKk., für größere Pferde bis 1200 Mk.
Wert ſogar 75 Mk. betrug. Von großer Bedeutung
war der Ankauf der Remonten von nur in Deutſchland gezüch
teten Pferden zu einem angemeſſenen Preiſe. Die Fürſorge
des Staates erſtreckte ſich ferner auf die Nachzucht von Pferden
überhaupt, um nach Möglichkeit die Beſitzer zur Zucht anzuregen
und ihnen in der Ausſicht auf gute Johlen einen Anſporn zu
geben. Zu dieſem Zwecke lieferte der Staat den Stutenbeſitzern
koſtbare Hengſte gegen ein geringes Entgelt. Wenn man be
denkt. weich ein großer Wert in den zum Decken bereitgehaltenen
Hengſten ſteckt, ſo kann man dieſe Fürſorge des Staates nicht
hoch genug einſchätzen. Ohne ſie wäre in vielen Gegenden eine
Pferdezucht einfach unmöglich. Obgleich nun der Staat ein
Intereſſe daran hat, daß von ſeinem Anerbieten möglichſt großer
Gebrauch gemacht wird, iſt er doch nicht ſo engherzig geweſen,
Konkurrenten auszuſchalten, ſondern hat geſtattet, daß Beſitzer
die ſich zu einer Hengſtgenoſſenſchaft vereinigen, einen eigenen
Hengſt zum Decken auſſtellen, ſofern ſie ihn der Körordnung, die
eine einwandfreie Beſchaffenheit des Tieres als Zuchttier vor
ſchreibt, unterwerfen. Auf dieſe Weiſe iſt es gelungen, das
Pfer dematerial gegen frühere Zeiten weſentlich zu verbeſſern.
Jch vergeſſe nicht die Verwunderung der Belgier über unſere
Pferde bei unſerem Durchmarſch durch ihr Land im Auguſt. Gar
mancher äußerte ſich, daß unſere Pferde nicht nur nicht wider Er
warten gut wären, ſondern ſogar noch ihre berühmten Pferde
vielfach überträfen.

Auch für den Kreis Merſeburg trifft die ſtaatliche Fürſorge
bei der Pferdezucht zu, inſofern als in Wallendorf eine kgl.
Heckſtation u. in Schafſtädt eine GenoſſenſchaftHengſthaltung be
ſteht. Letztere iſtmir nur dem Namen nach bekannt. Aufder Hengſt
ſtation in Wallendorf befinden ſich für die Deckperiode, welche
in der Regel von Ende Februar bis Mitte Juli dauert, 3 Hengſte,
die von dem Hengſtdepot Kreuz b. Halle a. S. (genannt
GeſtütKreugz) nach dort gebracht ſind und unter der Pflege und
Obhut des bewährten Geſtütswärters Wittmann ſtehen. Es
ind dies

19) Kanzler, Fuchshengſt, geboren 1903 in Belgien, ab
ſtammend von Paulus de Commune aus der Cartouche,
alſo 12 Jahr alt.

2.) Hellespont, rötl. Apfelſchimmelhengſt, geboren 1909
in Sachſen, abſtammend von Kurfürſt aus einer belg.
Stute, alſo 6 Jahre alt.

3.) Ludendorf, dunkl. Fuchshengſt mit Stern, geboren
1912 in Belgien, abſtammend von Rubers aus der

Ronflente II, alſo 3 Jahr alt.

Alle 3 Hengſte gehören dem belgiſchen Pferdeſchlage an, der
ſich durch ſeine maſſige Jigur und durch die geſpaltene Kruppe
als Kaltblut von den leichter gebauten Halbblutpferden auf den
erſten Blick unterſcheidet. Nach Form und Ausſehen genügen
die Hengſte ſehr wohl den Anſprüchen, die man an gute Vater
tiere ſtellen muß. Jrgendwelche Mängel, welche für die Vererbung
in Frage kommen, weiſen ſie nicht auf. Durch ſeine Größe im
poniert beſonders der jnnge Ludendor, der ſicherlich 1,80/68 n
groß iſt. Auch verleiht das bei jungen Tieren ſtets in höherem
Maße vorhandene Fettpolſter dem Tiere eine gewiſſe Fülle, die
den Hengſt bei ſeiner Größe als ſehr maſſig erſcheinen läßt.
Alles dies ſtört ſeine impoſante Erſcheinung nicht, ſo daß er als
der am meiſten bevorzugte gilt, welchem Umſtande die Geſtüts-
verwaltung inſofern Rechnung getragen hat, als ſie für ſeinen
Deckakt die höchſte Summe (21,50 Mk. berechnet.

Nächſt Ludendorf gefällt Hellespont ſehr wohl. Seine gute
Form wird weſentlich durch die ſchöne Apfelſchimmelzeichnung
gehoben. Mit ſeinen 6 Jahren ſteht er im beſten Alter, ſo daß
es wohl zu verſtehen iſt, wenn viele Beſitzer ihm den Vorzug
vor den anderen Hengſten geben. (Sein Deckpreis beträgt
18,50 Mk.)

Der s. Hengſt Kanzler zählt bereits 12Jahre. Wenngleich Pferde
in dieſem Alter noch ſehr leiſtungsfähig ſind, ſo verrät meiſtens
ſchon die ruhige Haltung und die äußere Jorm ihre geleiſtete
Arbeit. So auch bei Kanzler. Er iſt ebenſo frei von Mängeln
wie die anderen beiden Hengſte, doch fehlt ihm das Beſtechende

des Hengſtes.
Sicherlich iſt hieranf auch ſeine weniger große Beliebtheit

zurückzuführen, ſo daß bei ihm der Deckpreis nur auf 16,50 Mk.
feſtgeſetzt worden iſt. Meines Erachtens ſollte der äußeren Er
ſcheinung nicht ſolch großer Wert bei der Wahl des Vater
tieres beigemeſſen werden, ſondern es ſollte in erſter Linie danach
gefragt werden Wie vererbt ſich der Hengſt? Junge Hengſte
ohne Nachkommen ſind für mich ſtets ein Buch mit 2 Siegeln;
man weiß nicht, was drin ſteckt. Hengſte aber mit guter Verer
bung ſollten deshalb viel höher bewertet werden als ſolche ohne
dieſe. Wie ich von Herrn Wittmann erfahren habe, ſoll bei
Kanzler dieſe beſte aller Hengſttugenden zutreffen, ſo daß dieſer
Vorzug alle ſonſtigen, im Vergleich mit den veiden anderen
Hengſten weniger gut vorhandenen äußeren Erſcheinungsmerk
malen reichlich wett macht. Kanzler hätte 5 Jahre hindurch auf
der Station Kroppſtedt geſtanden, ein Beweis dafür, daß er
ſich bewährt habe. Erwähnt ſei der Vollſtändigkeit halber, daß
der Hengſt Lndendorf an die Stelle eines Hengſtes Ajax getreten
iſt, aus dem Grunde, weil nach Möglichkeit auf jeder Station
verſchieden alte Tiere ſtehenſollen. Ans Rückſicht auf das jugend
liche Alter iſtdie Sprungzahl des Hengſtes Ludendorf auf 15beme
ſſen, eine im Verhältnis zu derlangen Deckperiode nurgeringesZahl.
Wenn nun nach Verlauf von zwei Monaten, während welcher
die Hengſte in Wallendorf ſtehen, den 3 (bezw. Hengſten ins
geſamt 89 Stuten zugeführt worden ſind, ſo iſt dieſes Ergebnis
als zufriedenſtellend anzuſehen. Mit Rückſicht auf den Pferde
mangel wäre eine ſtärkere Stutenzuführung wünſchenswert, aber
ſicherlich liegt in dem Pferdemangel auch der Grund, weshalb
nicht mehr Stuten zugeführt werden können. Es iſt anzuneh
men, daß in den nächſten 3 Monaten ſich die Zahl noch ſehr
vergrößert, was nur mit Freuden zu begrüßen wäre. Uber die
Haltung der Hengſte in Wallendorf ſei noch angeführt, daß
jeder Hengſt frei in einer geräumigen Box ſteht. Jür Bewe
gung der Tiere ſorgt der Geſtütswärter indem er ſie täglich 152
Stunden reitet. Die Fütterung beſteht bei allen dreien aus

2 Pid. Rohrzucker, 10 Pſd. Hafer, 12 Pf

Pferden hinſichtlich der Haferfütterung einen benei
werten Vorzug, doch iſt dieſer ſehr gerechtfertigt
Die Zuſammenlegung der früher an mehreren
Stellen befindlichen Deckſtationen (z. B. Merſeburg u. Lützen)
nach Wallendorf wird von manchen Beſitzern wegen der weiten
Entfernung als eine Verſchlechterung empfunden, zumal in die
ſem Jahre, wo die kräftigen Knechte meiſtens zumHeeresdienſtein
gezogen worden ſind. Nicht nur in hieſiger Gegend hört man viel
fach dieKlage von Beſitzern der kleineren und mittelgroßenGüter,
daß die Geſtütsverwaltung bei der Aufſtellung von Hengſten
lediglich des ſchweren belgiſchen Schlages den Wünſchen einiger
größerer Beſitzer Rechnung trügen, während ihr Ruf nach einem
kräftigen Halbbluthengſte mit geräumigen Gängen und ſchnellerer
Gangart ungehört verhalle. Viele Stutenbeſitzer hieſiger Gegend
ſahen ſich deshalb gezwungen, wenn ſie nicht gar mangels eines
ihnen zuſagenden Hengſtes auf die Zucht verzichten wollen, den
weiten Weg nachsm nitz beizwenkau anzütreten, woſtedaspaſſende
Hengſtmaterial antreffen. Vielleicht könnte durch Erſetzung eines
der 3 Belgier durch einen Oldenburger oder Hannoveraner dieſe
Unzufriedenheit behoben werden.

Stedefeder, Kreistierarzt, gepr. Tierzuchtinſpektor.

Vermischtes.
Eine Bismarck-Exinnerung. Unſeren Feldgrauen im

Weſten iſt es gelungen, nicht nur das aus dem 70 er Kriege ge
ſchichtlich beachtenswerte Haus in Longwy, das in der „Woche“

abgebildet war, zu ermitteln, ſondern ſie haben auch eine alte
Dame ermittelt, die gelegentlich des Aufenthalts des Haupt
quartiers bei der Kaiſer Krönung in Verſailles als Köchin
beim Fürſten Bismarck in Dienſten ſtand. Eine aus dem
Felde in liebenswürdiger Weiſe zugegangene Photographie zeigt
die Offiziere der 5. Kompagnie des heſſiſchen Gre
nadier- Regiments Nr. 117 auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platz bei einer Bismarcksfeier um die ehemalige Köchin
des Eiſernen Kanzlers geſchart. Der zum Teſtmahl gedeckte
Tiſch iſt mit Blumen geziert und auf dem Tiſche fehlen ſelbſt
die Sektgläſer nicht. Aus den Geſichtern der Offiziere und aus
denjenigen der alten Dame lieſt man auf dem Bilde deutlich die
Freude des Tages bezw. der Bismarck-Erinnerung.

Das gute amerikaniſche Geſchäft. Die „Köln. Ztg.
meldet aus Neuyork: Ein hieſiges Blatt bringt eine Statiſtik
der amerikaniſchen Kriegsliefe rungen und ſagt, daß die Liefe
rungen im Jebrugr einen Wert erreichten, der wenn die
Lieferungen ein ganzes Jahr anhielten 360 Millionen Dollar
mehr ausmachen würde als die entſprechende Ausfuhr eines ge
wöhnlichen Jahres. Mit anderen Worten Jm Februar iſt für
30 Millionen Dollar Kriegsgerät mehr geliefert
worden als im Jebruar 1914. Jn den nächſten Monat
iſt die Menge wahrſcheinlich noch geſtiegen.

Schweres Unglück an einem Bahnübergange. Bei der
Einfahrt eines Zuges in Bruckhm ühl in Oberbayern be
fand ſich ein Fuhrwerk auf der Kreuzung der Straße mit
dem Bahnkörper. Es wurde auf die Seite geſchleu
dert. Der Fuhrknecht erlitt einen ſchweren Schädelbruch
Die Pferde mußten getötet werden. Vom Zuge wurden
drei Wagen aus dem Gleiſe geworfen, zwei davon ſtürzten
um, jedoch erlitt nur ein einziger Paſſagter eine Verletzung

Vergiftet. Limburg a. J. 27. April. Die Frau eines
Amksrichkers aus Berlin hat geſtern in einem hieſigen
Hotel ſich und ihren Sohn, den Zögling einer Kadetten
anſtalt, durch Gift getötet.

Heu und 12 Pfd. J



Woher engliſche e ten ſtammen. Der „Daily
Telegraph“ hatte eine Nachricht gebracht über eine angeb
liche Beſchiezung Hamburgs. Dieſe Nachricht ſtammte,
wie der Daily Telegraph“ jetzt mitteilt von der, National
Tidende“ in Kopenhagen. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie
die Erfindung eines Setzers war, der einige Schilling

extra verdienen wollte. hSelbſt geſtellt. Das „Neue Wiener Tageblatt“ er
fährt aus Prag: Der Die b eines von der Antonbank
an die Nationalbank für Deutſchland in Berlin auf
gegebenen, 1900000 Kronen enthaltenden Wertpakets
hat ſich ſelbſt der Polizei geſtellt. Es iſt derPrager e bis e ehe gen Mächel. Der geſtohlene
er iſt bis auf einige hundert Kronen wiedererlangt
worden.

Ehrengabe für die Hinterbliebenen. Die L an die s
verſicherungsanſtalt Sch ehe n hat mit der
praktiſchen Fürſorge für die Hinterbliebenen der Kriegs
e einen Anfang gemacht, indem ſie den Beſchluß
aßte, den Hinterbliebenen der im Kriege gehre oder an den im Kriege erhaltenen Verletzungen

oder zugezogenen Krankheiten bis zum Ablauf eines
Jahres nach dem Friedensſchluß verſtorbenen Verſicherten

das Reichsverſicherungsamt dazu die Genehmigung erteilt
hat, können Anträge auf Gewährung dieſer Ehrengabe bei
den Amts, Gemeinde, Gutsvorſtehern, den Magiſtraten,
Verſicherungsämtern oder unmittelbar bei dem Vorſtande
der Landesverſicherungsanſtalt Schleſien in Breslau ge
ſtellt werden. Als Hinterbliebene und berechtigt zum
Empfange kommen in Betracht: die Witwe des Verſtor
benen, die elternloſen ehelichen Kinder des Vorſtorbenen
unter 15 Jahren, falls der Verſtorbene weder eine Witwe
noch eheliche Kinder unter 15 Jahren hinterlaſſen hat, die
verwitwete Mutter des Verſtorbenen, falls ſie von dieſem
unterſtützt worden iſt. Die Ehrengabe beträgt für die Witwe
50 Mk., eine Witwe mit drei und mehr ehelichen Kindern
unter 15 Jahren 80 Mk., die verwitwete Mutter des
Verſtorbenen 50 Mk. Vorausſetzung für die Ehrengabe iſt,
daß der Verſtorbene ſeinen Wohnſitz im Bezirk der Landes
verſicherungsanſtalt Schleſien hatte und daß für ihn 200
Beitragsmarken verwendet wörden ſind. Der Empfang
der Ehrengabe iſt unabhängig davon, ob der Witwe oder
den Waiſen ein geſetzlicher Anſpruch auf Hinterbliebenen
fürſorge zuſteht. Man darf annehmen, daß die übrigen
Landesverſicherungsanſtalten in ähnlicher Weiſe den Hinter

Viehmarkt.
Leipzig, 26. e ph e en den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.fie Rinder und zwar 87 Ochſen, 239 Bullen,
52 Kalben, 369 Kühe, 20 Freſſer; 232 Kälber. 430 Schafe.
1733 Schweine. Zuſammen 3162 Tiere. Preiſe für 50 Ks.-

kin Mk.
Schlachtgewicht:

Qual. I I III108 113 100-107 92--99 80--91
99--100 96-—98 93-—95 90 92

V

Ochſen

analben un
Kühe 105--110 e e 80—89 65-79Freſſer (gering genährtes Jungvie SSee s 123 28 105-12 95- 102 95--119

Lebendgewicht:

Qual. J I III IV VKälber 80 o 40-51Schafe 59— 61 56—58 5055e ſchafte gang: Rinder langſam, Kälber, Schafe und

Schweine mittel.
überſtand: 47 Rinder, davon 14Ochſen. 23Bullen, Kühes

Kalben, 58 Kalb, Schafe 3 Schweine.
eine Ehrengabe zu gewähren. Nachdem nunmehr

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tann
oder Plätzen können wir keine
Verantwortun

bliebenen beim Ubergang in neue Verhältniſſe behilflich
ſein werden.

S wie
Dre der behufs Nachſch

er vorgeſtellt werden.
Diejenigen, deren Kinder oder

Pflegebefoble-en ohne geſetzlichen
rund der Jmpfung oder Nach

ſchau ferngeblieben ſind, werden
mit Geldſtrafe bis zu 80 Mk. oder
mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

au
unr reiteg d. 30 AprilKaufe von e 9 KRhr bis

1 Uhr mittags

altoGebisso
im Hotel Gold Sonne

den 26. April 1916,
Zahle per Zehn 1 Mk.

Merſeburg.bei Verwaltung.
Die Po

Nachricht, dass unser geliebter Sohn, Bruder
und Sehwager, der Lehrer

Fern von der Heimatſtarb den Heldentod fürs
M Baterland am 9. April in

den Karpathen unſer her
zensguter Sohn, Bruder,
Schwager, Onkel und mein
kreuer unvergeßlicher Bräu
tigam

heran Delzner
Füſilier im Grengdier
Regiment Nr. 9, 10. Komp.

Merſeburg, 27. April 1915.
Dies zeigen ſchmerzer

füllt an:
Hermann Oelzner und Frau

Friedhof in Boilxij

Göhlitzsceh, den

t der Königliche Lan
Frhr. von Wilmowskt, vor

Kriegstretwilliger Getfreiter im

am 20. April in Frankreich den Heldentod
erlitten hat und am folgenden Tage auf dem

Feld Art. -Reg. Nr. 74

übergehend zum General Gon
rnement in Brüſſel militä

riſcherſeits kommandiert worden
iſt, bin ich durch Verfügung des
Herrn Regierungs Präſidenten zu
Merſeburg vom 28. April 1915
bis auf weiteres mit der ver

26, April 1915.

St. Rielrade mit allen
militärisehen Ehren beerdigt worden ist.

Wir hofften auf ein Wiedersehn,
Doch Gottes Wille sei uns heilig.

Er rube in Frieden!

lfefvetravert von der Mutter nd Gegchwigtern

Königlichen
tretungswetſen Verwaltung des

Landratsamts des
Kreiſes Merſeburg beauftragt

en 23. Aptil 1916
Kramer Regierungs-Aſſeſſor.

worden.
Merſeburg, d

Ein Prerd,
ſtarker Däne, 4 Jahr alt,
ſteht zu verkaufen
Merſeburg, Lauchſt. Str. 34

Uterh. Gitz- u. Liegewage
(bIau) zu verkau fen Hixrtenſtr.t u.Narthunes

Montag vormittag 11 Uhr
erlöſte Gott nach ſchweren

Leiden meine liebe Frau,
unſere gute Mutter, Schwie-

ger und Großmutter,

küſe i
m 78. Lebensjahre IDies zeigt tiefbetrübt an

im Namen der Hinterblie-
enen

Gottlieb Töf ler
Oberbeung, 27. 4. 15.

gesichoert,

Dank.Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim

I SHeimgange unſerer teuren
Ent ſchlafenen ſagen wir
hiermit allen unſeren auf

Bekanntmachung.

e In dem Konkursverfahren überichtigſten Dank. das Vermögen des Wanne
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen I Ats Aderhold von hier ſoll mit

Sgraneeng W rſolecet die
l ind 3 Schluß verteilung erfolgen.J kawilie Friechich Schönfele Der verfügbare Maſebeſtand,

von welchem vorab die Koſten des
e J Verfahrens zu decken ſind, beträgte Mk. 706,84 zuzügl. der ZinſenBekanntmachung. der Hinterlegungsſtelle. Zu be

Die Auszahlung der Kriegs rückſichtigen ſind Mk. 21518,75
unterſtützung erfolgt in nach nicht bevorrechtigte Forderungen.
ſtehender Reihenfolge: Die bevorrechtigten Forderungen

Freitag den 30. April 1915: ſind bezahltLiften Nr. 1 162 nachm. 4 Uhr Das Schlußverzeichnis liegt
„1683 3825 4—5

326 488
489 651 6-7Honnabend den 1. Mai 1915

Liſten Nr. 652 814 nachm. s 4 Uhr
815-0977 4——5

er e 978-1140 er 5—6 u
1141 bis zum Schluß

nachm. 6-7 Uhr

e t o Bekanntmachung.
Das Abladen von Schutt und

e alſt r.

kine

verſetzungshalber

g en theräumige mer Wohn

Aſche in der früheren Reitbahn d
Es wird erſucht, daß ſämtliche

Empfangsberechtigte die Unter
ſtützungen zur feſtgeſetzten Zeit
abheben.

Die Zahlſtelle.

am früheren Pulverturme iſt ver
boten. Zuwiderhandlungen wer
den ſtreng beſtraft.

Merſeburg, den 26. April 1915.
Die PolizeiVerwaltung.

e

Am 18, Februar d. 9s. starb den
Heldentod auf dem Velde der Bhre fär
unser Vaterland unser lieber Turnbruder

Früt e Se
Musketier im Res.-Inf. Regt. Nr. 264, 12. Komp.

Durceh seinen Iiebevollen Charakter und
seine Kameradschaftlichkeit hat er sich ein
dauerndes Andenken in unserem Verein

m

Weg wita, den 27. April 1915.
Der Varstand des Turnvereins Wenuitz,

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kennt

nis, daß die
o Söffentlichen gmpfungen

in hieſiger Stadt am I., 5, 8
12. Mai d. J., nachmittags 3 Uhr,
in der Aula der Mittelſchule im
2. Korridor rechts ſtattfinden.

Da an jedem Jmpftage nur
eine beſtimmte Zahl von Kindern
geimpft werden kann, ſo werden
die Eltern oder Pfleger der Jmpf
linge hiermit aufgefordert, ſich
bis zum 30. April 1915 im Polizei
Bureau während der Dienſtſtun
den von 8—1 Uhr vormittags zu
melden, um daſelbſt den Tag, an

welchem ſie mit dem Jmpflinge
e ſollen, mitgeteilt zu er

alten
Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre

1914 geborenen, ſowie die in den
Vorjabren ungeimpft gebliebenen
oder ohne Erfolg geimpften Kin
er; auch werden im Jahre 1915

geborene, mindeſtens 8 Monate
alte Kinder zur Jmpfung ange
nommen.

Jeder gern muß am 7.
Tage nach der

zu vermieten. Näheres

2 Stuben, 2 ammern,
Garten, zu vermieten und 1. Juli
beziehbar. Amtshäuſer 13

zum 1. Juli
Karlſtraße 8, 2 Treppen.

Küche
nebſt Zubehör, auf Wunſch mit

An NRWendegenn

empfehle:
Kultivatoren, Eggen, Stahl
blechplatten, Cambridge- u.
Croßelwealzen. Ferner

brikat

G ſch eBinder, Schleppharken, Uni-
verſal Hackmaſchinen und
Kartoffelpflanzlochmaſchinen

Reparaturen aller land
wirtſchaftlichen Geräte auch
wührendd. Kriegszeit prompt

B. Vornſchein,
a

Per 1. Juli iſt die von FrauGünther bewohnte

beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, Küche,
reichl. Zubehör, Jnnerkloſett,
Gas, zu verinteten. Näheres
zu erfragen bei

Bernh. Zaißza, Markt 19, part.
Freundl. Manſarden Wohnung

2 Tr. Stuben 2 Kammern,
Küche, Jnnen Kloſett, iſt an
einzelne ruhige Leute oder allein

Etage Markt 19, R

ſtehende Frau zu verm eten und

1 n ſichtigung SJuli zu beziehen.
bis 3 Uhr nachmittags

Halleſche Straße 57
Etage Halleche S.

6 heizb. große helle Räume,
Gus, Waſſerkloſetts, Küche u.

di gubehör, ſofort zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen.

Zu erfragen beim
Hausverwalter Zehl, part.

Eine Wohnung St 2 Kr
e Küche u. Zubehör zu vermieten und 1. Juli

zu beziehen Gr. Ritterſtr. 31.
Freundlich möbl. zimmer

mit 1 oder 2 Betten zu vermieten
Lauchſtedter Straße 23.

Freundl. Gchlafſtellen
ſtehen offen Wagnerſtr. 8, 1 Tr.

Alle Sorten
Gemüsepflanzen

übensa ft
friſch eingetroffen und empfiehlt

Carl Im er,
Fernruf 225. Markt 22.

Ein Aufruf im September
vorigen Jahres, in welchem um
e ſiſſen aller Art
für den Transport von Ver
wundeten gebeten wurde, hatte
großen Erfolg.

Da der Vorrat. an Kiſſen
mittlerweile zu Ende gegangen
iſt, ſo wird noch einmal herzlich
gebeten, neue einzuſenden. Bei
n von Kiſſen, welchefür Feldlazarette beſtimmt ſind,
empfiehlt es ſich, die Füllungen
von Kapok oder Federn und die
Größe von ungefäht 33/45 em zu
wählen, ſowie einen Erſaß-
Bezug beizufügen,

Jhre Kaiſerliche Hoheit die
Frau Kronprinzeſſin intereſſieren
ſich lebhaft für dieſe Sammlung
und ſtifteten bereits ſelber Kiſſen
für dieſen wohltätigen Zweck.

Sammelftelle in Berlin
Staatliche Annahmeſtelle für frei
willige Gaben Nr. 2 Verlin N W 6

Karlſtraße 12.

mpfüng im

Gräfin Botho zu Eulenvurg.
Gräfin Dönhoff Friedrichſtein

Gräfin Roſſ.
empD ehlt

GärtnereiWittenvecker,
Leunger Straße 34,
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